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Halle, den 13. Oktober.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Das Beiſpiel der Hamburger Oberſchnulbehörde,

welche für den diesjährigen 90. Geburtstag des General-
feldmarſchalls Grafen Moltke eine allgemeine Feier in
allen Schulen anordnet, verdient der Nachachtung aller
deutſchen Schulbehörden auf's Wärmſte empfohlen zu
werden. Gerade unſerer Jugend kann die große Zeit der
deutſchen Einigung nicht oft genug warm an's Herz gelegt
werden, und Niemand unter den Lebenden iſt würdiger,
als Muſter deutſcher Vaterlandsliebe und als Vorbild
unſerer Jugend hingeſtellt zu werden, als die greiſe, ehr
würdige, über den Kampf der Parteien erhabene Geſtalt
unſeres großen Feldherrn. Es beſtätigt ſich, daß Graf
Moltke, ſo ſehr er ſonſt ein Feind aller öffentlichen
Huldigungen iſt und ſo trefflich er es bisher verſtanden hat,
bei früheren Geburtstagen einer größeren Feier aus dem
Wege zu gehen, in dieſem Jahre eine Ausnahme machen
wird. Der Kaiſer hat ihn perſönlich und dringend ge-
beten, am 26. Oktober in Berlin zu ſein, und der Feld-
marſchall hat ſich der Erfüllung des Kaiſerlichen Wunſches
nicht entziehen können. So rüſten ſich denn jetzt bereits
weite Kreiſe, dem Feld marſchall ihre Huldigungen am
26. Oktober perſönlich zu überbringen, und in ganz Deutſch
land wird dieſe Feier den lauteſten Widerhall finden.

Zu den Gerüchten über Veränderungen im
preußiſchen Miniſterinm, welche ſeit einigen Tagen die
Blätter unſicher machen, bemerkt die „Conſervative Corre-
ſpondenz“, indem ſie zugleich jene Ausſtrenungen als Er
Mudr' bezeichnet, mit ſpecieller Bezugnahme auf den

iniſter des Jnnern: „Jn den Kreiſen der bürgerlichen
und Socialdemokratie wird behauptet, Herr Herrfurth habe
ſich durch ſeinen jungſten Erlaß bezüglich der ſocialdemo-
kratiſchen Verſammlungen mit der kaiſerlichen Socialpolitik
in Widerſpruch geſetzt und darum ſei ſeine Stellung un-
haltbar geworden. Das ſind natürkich geradezu unſinnige
Combinationen, welche nur daräuf berechnet ſein können,
das zum Kampf bis aufs Meſſer gegen die Socialdemo-
kratie aufgerufene Bürgerthum unter Mißbrauch des kaiſer
lichen Namens wieder einzuſchläfern.“

Die Berufung des preußiſchen Landtagsſoll einige
Tage vor dem 18. November in Ausſicht genommen ſein.
Am 18. November tritt das Plenum des Reichstags wieder
zuſammen, während die Kommiſſion für die Novelle zur
n devrdunng am 5. November ihre Arbeiten wieder auf-
nimmt.

Ultramontane Denkweiſe. Zu der Einweihung
des Kaiſer Wilhelm Denkmals in Ravensburg (Würktem-
berg) hat laut „Str. A.“ die katholiſche Geiſtlichkeit ihre
Betheiligung aus „principiellen Gründen“ abgelehnt
Sämmtliche katholiſche Vereine ſind dieſem Beiſpiel gefolgt.

Ueber die Fortſchritte des Katholizismus in Sachfen hat
Pfarrer Scheuffler in Lawalde kürzlich eine Schriſt veröffentlicht,
welcher das Chemnitzer Tageblatt Folgendes entnimmt:

Jm Jahre 1815 fanden ſich in den ſächſiſchen Erblanden
nur 3 katholiſche Parochien, nämlich in Dresden, Leipzig und
Hubertusburg. Heute iſt das ganze Land in katholiſche

Die ſprach-geſchichtliche Heite der

ſocialen Jrage.
Vortrag von Dr. Karl Schulz, gehalten am 10. Oktober 1890

im Allgemeinen dentſchen Sprachverein.
(Fortſetzung.)

Bemerkenswerth iſt nun, daß die beiden Wörter ſich
meiſt auf ein ſchon beſtehendes und nicht erſt zu ſchlie
ßendes Gemeinſchaftsverhältniß beziehen. Das gilt auch
von societas, was ins Deutſche in der Form von „Socie-
tät“ im 17. Jahrhundert aufgenommen worden iſt. Für
das unbefangene Wahrnehmen des Menſchen ſind be-
ſtehende Gemeinſchafts Verhältniſſe früher als zu
ſchließende. Der Philoſoph Wundt drückt das dahin aus,
daß in der Erfahrung immer nur ſolche Menſchen ange-
troffen werden, die ſchon innerhalb irgend welcher
Gemeinſchaft ſtehen. Zu der beſtehenden Gemeinſchaft
können aber neue durch Neubildung hinzugefügt werden.
Das drückt man ganz unbefangen aus durch die Wörter
sociare und sociatio, auch associare, wovon ſpäter asso-
eiatio gebildet iſt. Dieſe verſchiedenen Wörter für das
Beſtehen und für das Schließen von Gemeinſchaften hat
man lange unbefangen neben einander gebraucht, ohne daß
man darüber nachgedacht hätte, wie die menſchliche Gemein-
ſchaft im weiteſten Sinne des Wortes aus dem Weſen
des Menſchen abzuleiten ſei. Jn dieſer Beziehung hattendieſe Wörter üai nicht im Geringſten einen lehrhaften
Sinn. Sie bezeichnen nur engere Gemeinſchaften. Nament-
lich beziehen ſie ſich noch nicht auf eine „Geſellſchaft“ in
dem allgemeinen Sinne, wie wir jetzt im Unterſchiede vom
Staat von Geſellſchaft reden. Für die Römer war eine
societas, wenn ſie nicht der Staat ſelbſt mit anderen
Staaten abſchloß, eine engere Gemeinſchaft anf Grund der
veiteren ſtaatlichen Gemeinſchaft, die durch die Begriffe
e d. i. Volk und res publica d. i. Staat, eigent
ich (publicus iſt aus poplieus entſtanden) aus-

gedrückt wurde. Umfaſſender war der Begriff eivis d. i.
Bürger als soeius d. i. Genoſſe.

Parochien eingetheilt, in Dresden giebt es allein 10 Stätten
ſür römiſch- katholiſchen Gottesdienſt, überdies 7 Schulen katho-
liſcher Konfeſſion und außer den Pfarrkirchen beſtehen im Lande
zahlreiche „Miſſionsſtationen“. Dabei iſt der Umſtand über-
raſchend, daß ſich die Zahl der römiſchen Katholiken ſeit 1815
nahezu vervierfacht hat. Jm Jahre 1815 gab es 24000, 1885
ſchon 87000, die ſich bis heute zweifellos noch um weitere
10000 gemehrt haben. Dieſe Zahlen erklären ſich indeſſen nicht
aus zahlreichen Uebertritten, denn von 1877-1886 wurden nur
234 Evangeliſche katholiſch, während 480 Katholiken evangeliſch
wurden, vielmehr iſt dieſe ungeheure Steigerung vor Allem
auf die Einwanderung von Katholiken zurückzuführen. Aus
Böhmen, Schleſien, Ungarn, Polen und Jtalien ſind in den
letzten Jahrzehnten viele Berglenute, Handwerksgeſellen, Eiſen-
bahn, Fabrik und Landarbeiter zugezogen und ſind wegen des
beſſeren Verdienſtes, den ſie hier fanden, für immer geblieben.
Auch der Zuwachs der gänzlich katholiſchen Stadt Schirgis-
walde im Jahre 1846 mit über 2000 Einwohnern machte ſich
bemerklich. So iſt es gekommen daß unter den 1059 Kirch-
ſpielen Sachfens ſich 979 befinden, in denen römiſche Katholiken
leben nur 180 Kirchſpiele ſind noch rein evangeliſch. Dies iſt
allerdings gegen 1815 eine weſentlich veränderte Sachlage, und
es iſt zweifellos, daß der Katholizismus gerade auch in Sachſen
im Vorrücken begriffen iſt.

Die Beſtätigung des Herrn von Forckenbeck als
Oberbürgermeiſter von Berlin ſoll nunmehr vollzogenworden ſein

Die Generalverſantnlung des Deutſchen Spar
kaſſenverbaudes beſchloß, den Sitz des Verbandes nach
Berlin zu verlegen.

Der internationgle literariſche Kongreß iſt geſchloſſen
worden. Auf Einladung des deutſchen Schriſtſteller-Verbandes,
ſowie des Vereins Berliner Preſſe und der Literariſchen Geſell
ſchaft in Berlin wurde beſchloſſen, den nächſtjährigen Kongreß
in Berlin abzuhalten.

Der Termin zur Wahl eines neuen Reichstagsabge-
ordneten in Landsberg an der Warthe an Stelle des ver-
ſtorbenen Reichstags- Abgeordneten Stadtrath Witt iſt auf den
25. Oktober c. feſtgeſetzt.

Der Bezirks- Ausſchuß in Danzig hat in ſeiner Sitzung
am Sonnabend die Beanſtandung des von den ſtädtiſchen Be-
hörden normirten Oberbürgermeiſtergehalts ſeitens ſeines Vor-
ſitzenden, des Regierungspräſidenten v. Heppe nicht für gerecht-
fertigt erachtet. Demnächſt iſt die Normirung des Gehalts auf
15 000 Mk. ſeitens des Bezirksanstchuſſes genehmigt worden.

Der Schleſiſchen Zeitung zufolge beſchloß die heute in
Ratibor ſtattgehabte erſte allgemeine Jahresverſammlung des
Verbandes oberſchleſiſcher Städte eine Bittſchrift an Se. Maj.
den Kaiſer zu richten, um Wiederzulaſfung der Einfuhr ruſſiſch-
polniſcher Schweine und Rinder in die Schlachthäuſer des Re
giernngsbezirks Oppeln. Die Vittſchrift ſoll von jeder Stadt
einzeln abgefandt werden. e

Eine amtliche, im Reichsanz. veröffentlichte Neberſicht
über die Verbreitung der Maul und Klauenſeuche in Preußen
zu Ende des Monats September ergiebt, daß die Seuche nur
mehr in 318 Gemeindebezirken herrſchle. Gegenüber dem Vor
monat, in welchem 331 Gemeindebezirke verſeucht waren, hat
die Seuche abgenommen. Berlin ſowie die Regierungsbezirke
Königsberg. Stettin, Stralſund, Schleswig, Stade, Osngbrück,
Münſter, Köln und Sigmaringen ſind ebenſo wie im Monat
Auguſt von der Maul und Klauenſeuche verſchont geblieben
in den Regierungsbezirken Oppeln, Arnsberg, Kobleuz und
Düſſeldorf iſt die Krankheit während des vergangenen Monats
erloſchen. Die amtlich feſtgeſtellte Thatſache der Abnahme der
Seuche iſt als Beweismaterial für die Fortdaner der Vieh-
ſperre gewiß nicht zu verwerthen.

Prozeß Wehr. Der frühere Landesdirektor e Wehr
befindet ſich ſeit ſeiner abermaligen Verhaftung in Berlin in
Danzig in ſtrengem Gewahrſam. Der Prozeß gegen ihn ſcheint
ſich in die Länge zu ziehen; bis jetzt iſt die Anklageſchriſt noch
nicht fertig. Die Urſache liegt darin daß die Strafkammer
mehrere Punkte der Anklage zurückgewieſen hat, wogegen die
Staatsanwaltſchaft Beſchwerde bei dem Oberlandesgerichte zu
Marienwerder erhvb.

Auch die deutſchen Wärter, die ſich auf Gemeinſchaftsver
hältniſſe beziehen, bezeichnen zunächſt ſchon beſtehende, nicht
erſt zu begründende Verhältniſſe. Und auch ſie hatten zu-noch nicht die allgemeine Bedentung, die „Geſellſchaft“

jetzt hat, wenn man das dadurch Bezeichnete dem Staate
entgegenſetzt. Am meiſten konnten von Anfang an die
Wörter „Gemeinde“ und „Gemeinſchaft“ im ganz allge-
meinen Sinne gebraucht werden, wiewohl dadurch auch eine
ganz enge Gemeinſchaft bezeichnet werden konnte. Mit
„gemein“ konnte ſowohl im guten, als auch im üblen
Sinne das bezeichnet werden, was allen oder dem großen
Hanfen zukommt. Wie Luther in ſeiner Bidelüberſetzung
das Wort „Gemeinſchaft“ braucht, bezeichnet es meiſt eine
innere Uebereinſtimmung, eine Herzensgemeinſchaft.

Und das iſt noch für mehrere deutſche Ausdrücke, die
ſich auf die Gemeinſchaft beziehen, bezeichnend, daß in
ihnen auch etwas Gemüthvolles und Sittliches zum
Ausdruck kommt.

So bedentete „Genoſſenſchaft“ urſprünglich eine Ge-
meinſchaft von Leuten, die zu gegenſeitigem Nutzen mit ein-
ander verbunden waren, und zwar weil ſie nach Stand,
Lage, Art und Deukweiſe einander glichen. „Genoſſe“
bezeichnete einen Standesgenoſſen, einen Ebenbürtigen, einen
Geſinnungsgenoſſen, an dem man Genuß haben konute, den
man nicht ungenießbar fand. Neben der äußerlichen Be
deutung, die beſagte, daß man ſich gegenſeitig nutzte und
einer dem andern nützte, hatte es alſo auch eine innere
und gemüthvolle Bedentung, in der ein ſittlicher Sinn
wenigſtens mit enthalten ſein konnte, daß man an ſeinen
Genoſſen ſittliche Anforderungen ſtellte und mit denen keine
Gemeinſchaft haben wollte, die ſie nicht erfüllten.

Auch das Wort „Geſellſchaft“ ſchloß urſprünglich etwas
Jnnerliches in ſeiner Bedeutung mit ein. Es ſtammt von
„Saal“, wie man auch eine menſchliche Behanſung nannte,
die aus einem einzigen Raum beſtand. „Geſellſchaft“ be-
dentete alſo Leute, die wie Bewohner eines und deſſelben
Raumes darauf angewieſen waren, mit einander im Ein
vernehmen zu leben und ſich mit einander zu vertragen.

Die behſige Nummer J. u. 2, Ausgabe ſiſſfoht 12 Seſſei
Das zeigt ſich recht deutlich an dem gemüthvollen

ahrgang.

Für die deutſche Marine iſt zu Stettin auf der Werft
vormals Möller und Holberg der Doppelſchrauben Dampfer
„Pollux“ fertiggeſtellt. Es wird mit demſelben zunächſt eine
Probefahrt nach dem Haff unternommen.

Sozialdemokratie und Anarchismus. Jm ſozialdemo
kratiſchen Wahlverein des 6 Berliner Reichstagswablkreiſes
wurde, bei Gelegenheit der Delegirtemoahlen für den Hallenſer
Congreß, mittelbar für den Anarchismus eine Lanze gebrochen.
Schuhmacher Baginsky, ein bekannter Führer, ſchloß ſeinen
Vortrag mit folgenden Worten: „Jetzt trennt uns von den
Anarchiſten theoretiſch eine Kluſt; doch da die Sozialiſten und
Anarchiſten beide Proletarier ſind, ſo wird und muß ſich eine
Einigung auf dem Boden der ſozialiſtiſchen Lehren ermöglichen
laſſen. Der „Genoſſe“ Goldberg erklärte, der Angrchismus
ſei nur ein Flügel der Sozialdemokratie, der allerdings mit
gewaltſamen Mitteln vorgehen wolle.

Politiſche Ruudſchau im Auslande-
Die höhere Geiſtlichkeit des Katholiken-Con-

greſſes in Saragoſſa, über den wir bereits im Depeſchen-
theile in voriger Woche berichteten, hat beſchloſſen, der
König in-Regentin eine Ergebenheits- Adreſſe
zu überreichen, in welcher der Hoffnung Ausdruck gegeben
werden ſoll, daß der Papſt bald ſeine Freiheit wieder
erlangen werde.

Die Zuſtände in Liſſabon werden in Stowe-
Houſe, der neuen Reſidenz der Gräfin von Paris, für ſo be
denklich angeſehen, daß am Morgen des 8. dieſes Monats eineDepeſche an den bekanntlich in Nordamerika weilenden Grafen

von Paris abging,, welche ihn von den Gefahren in Kenntniß
ſetzte, die den König Karl und die Königin Amalie, bekanntlich
eine Tochter des Grafen von Paris, bedrohen. Man befürchter
den Ausbruch einer Revolution, die für die Königliche Familie
um ſo verhängnißvoller wäre, als der König es im Anfang der
Kriſe an der nöthigen Feſtigkeit fehlen ließ. Nach den neueſten
Mittheilungen iſt nun ein Wandel in der Lage eingetreten
Wenigſtens ſcheint es, als ob die Bildung eines Miniſteriums
nun doch noch geglückt iſt. Daſſelbe ſoll ſolgenderart zuſam-
mengeſetzt ſein: Abren e Souza Präſidium und Krieg, Antonio
Caudido Inneres und Unterricht, Sa Biandgo Jnſtiz, Mello
Gouven Finanzen, Antonio Ennes Marme, Barboſa Bocage
Auswärtiges, Thomas Ribeiro öffentliche Arbeiten.

Der Finanzminiſter Rouvier hat es für
nothwendig erachtet, in dem letzten Miniſterrathe dem
Präſidenten der Republik und ſeinen Kollegen den Nach
weis zu liefern, daß die Rentenkäufe der Sparkaſſen in
durchaus korrekter Weiſe ſtattgefunden haben und noch
ſtattfinden, und daß durch dieſelben nicht, wie ſein An
kläger Tharles Laurent behauptet, ein künſtliches Steigen
des Rentencourſes hervorgerufen worden iſt, wovon der
Miniſter perſönlich hatte profitiren können. Von einer
gerichtlichen Verfolgung des Chefredakteurs des „Jour“
wegen Verläumdung des Finanzminiſters ſcheint nicht die
Rede zu ſein. Herr Laurent ſetzt übrigens ſeinen Feldzug
fort und erklärt ſich bereit, vor Gericht die Wahrheit ſeiner
gegen Herrr Rouvier gerichteten Beſchuldigungen nachzu-
weiſen. Die „Eſtaffette“, das von dem ehemaligen Kon
ſeilpräſidenten Jules Ferry geleitete opportuniſtiſche Or-
gan, vertheidigt den Finanzminiſter, indem es das ber
Rentenkäufen ſeitens der Behörden übliche n
legt, welches Herr Ronvier ganz wie ſeine Vorgänger
innegehalten habe.

Auch Jtalien hatjetzt erfahren, daß England
wo es ſich um afrikaniſchen Landbeſitz handelt, durchaus, auf
dem Standpunkt des Fritz Reuter'ſchen Herrn Pomuchelskopp
mit feinem „All min“ ſteht. Die engliſch italieniſchen Verhand-
lungen in Neapel haben der „Times“ zufolge zu keinem Ergeb-
niß geführt. weil Jtalien die Annohme der engliſchen Vorſchläge
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Sinne, den das Wort „Geſelle“ urſprünglich hatte. Es
bedeutete denjenigen, zu welchem man in näherer Beziehung
ſtand, ſei es durch eheliche Verbindung oder durch Freundſchaft

„Geſellin“ bedentete: Gefährtin, Freundin, Geliebte, und
damit bezeichnete man auch die Gattin. Der Sinn von
„geſellen“ war: zum Gefährten, Freund oder Geliebten
machen, zum Gefährten geben, vereinigen, verbinden, ſich
freundſchaftlich verbinden, in ein Liebesverhältniß treten.

Noch entſchiedener und kraftvoller war in dem Worte
„Sippe“ urſprünglich das gemüthvolle und ſittliche Ver-
hältniß ausgeprägt. Dieſem Worte lag die Vorausſelzung
zu Grunde, daß es unter Menſchen zwar Kampf und Streit
giebt, daß das aber nicht zu einem Kriege aller gegen alle
führen dürfe. Eine Vereinigung dieſes Wort fehlt noch
in der zweiten Auflage des Wörterbuches von Weigand,
ebenſo Verein, Verbindung, vereinigen, verbinden, auch
Gemeinweſen, Gemeinſinn eine Vereinigung oder ein
Vereintſein von Menſchen uun, unter denen Friede herrſchte,
der unverbrüchlich aufrecht zu erhalten war, nannte man
eine „Sippe“. Schon bei den Gothen gab es ein damit
verwandtes Eigenſchaftswort, das: friedlich, geſetzlich, ver
bündet, daher auch blutsverwandt bedeutete. Das Haupt-
wort bedeutete: Friede, Bündniß, Blutsverwandtſchaft. Das
Wort „Bündniß“, das wir jetzt haben, iſt noch verhältniß-
mäßig neu. Früher ſagte man „Bund“, deſſen urſprüngliche
Bedentungen aber waren: Zuſammengebundenes, Feſſel,
Knoten, Bündel, Verband, dann erſt Bündniß.

Die angeführten ſprachlichen Ausdrücke laſſen unwider
ſprechlich erkennen, wie die dadurch bezeichneten Gemein-
ſchaftverhältniſſe urſprünglich aufgefaßt worden ſind. Ob
dieſe urſprüngliche Auffaſſung immer bethätigt worden iſt,
dafür freilich geben ſie keine Bürgſchaft. Aber das kann
man ſagen, daß, ſo lange ihre urſprüngliche ſittliche und
gemüthvolle Bedeutung feſtgehalten wurde, man ſich anch
immer noch vergegenwärtigte, wie dieſe Gemeinſchaſtsver-hältniſſe aufgefaßt und bethätigt werden ſollten, ſo lange

man ſich ſelbſt treu bleiben, alſo nicht undeutſch werden
wollte. Daß jetzt dieſe Bedentungen in Vergeſſenheit ge
kommen ſind, und daß gar mancher erſt Wörterbücher



verweigert habe. Die engliſchen Delegirten waren angewieſen,
S alien einen beträchtlichen Theil des öſtlichen Sudans, aus
gedend von Kas-Kaſar, Kaſſalg hart berührend, aber noch nicht
ca ybließend, zu geben, ferner das Recht Jtoliens anzuerkennen,
Kaſſala und einen Theil der Linie des Atbara-Fluſſes zu be
ſetzen, falls die militäriſche Nothwendigkeit dies erbeiſche. vor-
ausgeſetzt, daß das Recht Aeypteus völlig gewahrt werde, den
Diſtrikt wieder zu beſetzen, wenn es nöthig ſei, um die Ordnung
aufrecht zu erhalten. (Vergl. Fernfprechnachrichten in der Mor
genausgabe.)

Die vereinigten Liberalen und Republikaner
beſchloſſen im a dazu eine große Proteſtkund-
gebung gegen die Beſchlüſſe des Katholikentages.
Das Feſtmahl, welches der Bürgermeiſter von 7
den Mitgliedern des Katholikentages geben ſollte, wurde
in Folge der liberalen Drohungen abgeſagt. Der
Wagen des Nuntius, welcher zum Cardinal Benavida
fuhr, wurde von der Volksmenge mit Koth beworfen.

Der ſozialdemokratiſche Kongreß in Lille
iſt unter dem Vorſitz von Adeline Marx, Tochter von Karl
Marx, am Sonnabend eröffnet worden. Die Preſſe iſt von
den Verhandlungen ausgeſchloſſen. Der Kongreß beſchäftigt
n arreſytießüch mit der politiſchen Organiſation der Arbeiter
partei.

Das Teſſiner liberale Komitee hatte dem
Bundesrath erklärt, wenn die ultramontane Regierung wieder
eingeſetzt werde, würden die Liberalen die Grenze überſchreiten,
alſo ſich gleichſam Jtalien in die Arme werfen. Dieſe ſonder
bare und noch dazu ziemlich dunkle Erklärung wurde verſchieden
ausgelegt und erregte allenthalben Aufſehen und Entrüſtung.
Jetzt hat nun das liberale Komitee dem Bundesrathe telegra-
phirt: „Unſere Erklärung, die Grenze Zu überſchreiten, iſt in
dem Sinne aufznfaſſen, daß die Liberalen keine Stunde unter
der verhaßten Regiernng Reſpinis bleiben wollen, ohne daß ſie
deswegen aufhören würden, gute und getrene Eidgenoſſen zu
fein“. Wie es ſcheint, hatten alſo die Liberalen im Sinne, ſich
zu expatriiren; ohne Zweifel wird aber auch dies nicht zur Aus
führung gelangen.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Ein entſetzlicher Unglücksfall, bei welchem

zwei Menſchenleben elend zu Grunde gegangen ſind, ereignete
ſich am Sonnabend Abend gegen 6 Uhr im Hauſe Frieſenſtraße
Nr. 6. Jm erſten Stockwerke des Hinterhauſes daſelbſt wohnte
der Arbeiter Millan mit ſeiner Ehefran und einem ſiebenjährigen
Kinde. Geſtern um die angebene Zeit wurde Frau M., während
ihr Mann vom Hauſe abweſend war, plötzlich von einem Blut
ſturz befallen, und das allein bei ihr in der Wohnung befind-
liche Kind gerieth hierüber dermaßen in Schrecken daß es das
r aufriß und angſtvoll um Hilfe ſchrie. Hierbei beugte

ch das Kind ſo weit über die Fenſterbrüſtung, daß es das Gleich
gewicht verlor und auf das Pflaſter des Hofes hinabſtürzte, auf
dem es mit gebrochenen Gliedern und ſtark blutend liegen blieb.
Hinzugeeilte Hausbewohner nahmen das vernnglückte Kind, das
nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, auf und wollten
es in die elterliche Wohnung bringen, die ſie jedoch verſchloſſen
fanden. Da ihnen auf wiederholtes Rufen und Pochen nicht ge
öffnet wurde, erbrachen ſie die Thür mit Gewalt und drangen
in die Wohnung ein. Dort bot ſich ihnen ein ſchauervolles Bild.
Die, Frau M. lag anſcheinend leblos in ihrem Blute auf, der
Diele. Andere Hausbewohner hatten ſich inzwiſchen auf die
Suche nach Aerzten begeben und auch bald deren zwei zur
Stelle geſchafft. Jhre Hilfe blieb aber eine vergebliche, denn
ſie vermochten nur noch den Tod der Mutter und des Kindes
feſtzuſtellen.

Die Am azonen- Kompagnie aus der Leib-
wache des Königs von Dahomey, die dunklenkriegeriſchen Damen und Herren fühlen ſich in Caſtans Panop
tikum und in den ihnen dort zugetheilten Wohnräumlichkeiten
bereits ſo behaglich, wie in ihrer tropiſchen Heimath in Weſt
afrika. Das bunte Gewimmel der Menge, das Konzert des

roßen Damenorcheſters, der Jrrgarten mit ſeinen labyriuthi-
chen Gängen und dem Kaleidoſkop, die Lachſpiegel und all die

zablloſen Sehenswürdigkeiten in den vielen Prachtſälen des
Caſtanſchen Panoptikums bieten für ſie eine unverſiegbare
Quelle des Vergnügens und der Unterhaltung. Bis auf den
Umſtand, daß ſie gegen das Berühren und rückſichtsloſe Be-
taſten ihrer dunklen Haut eine unüberwindliche Abneigung haben,
bereitet ihnen der unmittelbare Verkehr mit dem Publikum wäh-
rend der Pauſen zwiſchen den einzelnen Vorſtellungen offenbar
große Unterhaltung, und der verſtändnißvolle Humor, mit dem
dieſe Wilden auf alle gutgemeinten Scherze eingehen, bringt auf
alle Beſucher den beſten Eindruck bervor.

nachſchlagen muß, um von ihnen zu erfahren, das beweiſt,
daß wir uns verändert haben. Ob das durch fremde
Einflüſſe herbeigeführt worden, oder ob es von innen
heraus geſchehen iſt, ob die Entwicklung der Gemeinſchafts
verhältniſſe es nothwendig gemacht hat, oder ob trotz der-
ſelben die frühere gemüthvolle und ſittliche Auffaſſung
hätte beibehalten können, das mag dahingeſtellt bleiben.

Dies zu unterſuchen, würde Sache einer geſchichtlichen
Betrachtung ſei. Jch habe es hier aber nur mit einer
ſprachgeſchichtlichen Unterſuchung zu thun. Dieſe ergiebt
nun, daß im 17. Jahrhundert das Fremdwort „Societät“
aufgekommen iſt. Da wird man nun wohl mindeſtens
ſagen dürfen, daß derjenige Sinn, der den Wörtern „Ge-
noſſenſchaft“ und „Geſellſchaft“ urſprüglich eigenthümlich
war, durch dieſes Fremdwort nicht zum Ausdruck kam und
durch daſſelbe daher auch nicht in der Erinnerung lebendig
erhalten werden konnte. Entweder war nun jener ur-
ſprüngliche Sinn ſchon aus der Erinnerung geſchwunden,
oder das Fremdwort hat bewirkt, daß es aus der Er-
innernng ſchwand. Was von beiden ſtattgefunden hat,
muß ich dahingeſtellt ſein laſſen.

Dagegen läßt ſich nachweiſen, daß die Aufnahme des
Wortes „ſocial“ einen tiefgreifenden Einfluß ausgeübt hat.
Freilich hat es nicht das Wort an und für ſich gemacht, ſon
dern die Gedanken, für die es die ſprachliche Abkürzunwar. Aber gerade dieſer Fall iſt außerordentlich lehrreich

dafür, daß Wörter Canäle ſind, durch welche Gedanken
mitgetheilt werden.

Die Aufnahme, die ſie in Deutſchland gefunden, hat
dnzu gedient, das Wort „ſocial“ bei uns einzubürgerrn.
Jn ihm lag die Anſchauung Rouſſeaus gleichſam verdichtet
vor, und ſie wurde durch daſſelbe verbreitet und erhalten.
In demſelben Jahre 1762 erſchien noch eine andere Schrift
von Rouſſeau, ſein Emile, auf die ich zuerſt eingehen
muß. Sie enthält ſeine Erziehungslehre und macht ſeine
Lehre vom contracet social verſtändlich. Der Grundge-
danke in ihr iſt, daß er nur durch die Gemeinſchaft, in der
er aufwächſt, verderben werde. Es gälte daher, ein
beſſeres Geſchlecht zu bilden, indem man jeden aus ſich
ſelbſt und in eigenthümlicher Weiſe ſich entwickeln laſſe.
Die Erziehung ſoll nur darin beſtehen, daß man ver
hindert, daß das Böſe von außen in das Kind hinein
trete. Darum ſoll es in völliger Abgeſchiedenheit von der
Welt, ja ſelbſt außerhalb der Familie unter einem beſon
deren Lehrer, Hauslehrer kann man kaum ſagen, in der
Einſamkeit, gleichſam auf einer künſtlich geſchaffenen Ro
binſoninſel, aufwachſen.

(Fortſetzung folgt.

Die afrikaniſchen Molchfiſche im Berliner
Aquarium erregen allſeitig lebhaftes Jntereſſe. Dr. Hermes
zeigte die Erweckung dieſer Thiere aus achtmonatlichem Schlafeeinem Kreiſe von Vehucbern, unter denen ſich die Miniſter
v. Goßler, v. Bötticher, Herrfurth, die Profeſſoren Dubois-
Reymond, Hertwig, Fritſch u. A. befanden. Die etwa 20 Pfd
ſchweren Lehmſtücke, welche die eingekäpſelten Fiſche umſchloſſen,
wurden zum Theil in Waſſer gelegt, zum Theil zerſchlagen, die
eingekapſelten Thiere aus ihrer Höhlung genommen, von der
Schleimhülle befreit und ins Waſſer geſetzt. Nach kurzer Zeit
fingen die Fiſche an, lebendig zu werden, und ſchwammen nach
einigen Minuten munter davon. Bei den ins Waſſer gelegten
Lehmſtücken nahm das Erwachen längere Zeit in Anſpruch, doch
kam auch hier der Trotopterus, welcher acht Monate ſein Da-
ſein als Amphibium gefriſtet, munter als Fiſch zum Vorſchein.
Nach dieſer Erweckung folgte ein I ſtündiger Rundgang der
Geſellſchaft durch das Aquarium, deſſen Seebecken in Folge der
neu eingerichteten Station in Rovigno eine Fülle intereſſanter
Thiere bieten und daher zu eingebhender Beobachtung Veran-
laſſung gaben. Die Leiſtungen des Aquariums, namentlich auch
in wiſſenſchafzlicher Beziehung, fanden die vollſte Anerkennung
der illuſtren Geſellſchaft.

Zur Luxemburger Thronfolgefrage
wird dem „Wiesb. Tagebl.“ von „beſtunterrichteter Seite aus
Luxemburg geſchrieben „Es wird in franzöſiſchen und belgiſchen
Blättern viel über Luxemburg und die wieder in den Vorder-

rund getretene Eventualität einer zweiten Regentſchaft des
erzogs von Naſſau geſprochen und verſchiedentlich behauptet,

Seine Hoheit werde wohl eine derart ſchwierige Situation,
deren peinliche Enttäuſchungen er aus Erfahrung kenne, nicht
mehr annehmen. Die Urheber ſolcher Behauptungen müſſen,
ſo ren auch die „Luxemb. Ztg.“. das ſo oft erprobte Pflicht-
gefühl des Herzogs nicht kennen, um ſolch' gewagte Behaup
tungen zu Tage zu fördern. Hier zweifelt man keinen Augen-
blick daran, daß, ſollte wieder, wie im April 1889, eine Regent-
ſchaft in Holland eingeſetzt werden, auch Herzog Adolph nicht
zögern werde, wieder die Fytneh unſerer Staatsgeſchäfte zu
übernehmen. Nur glaubt man nicht, daß er zu dieſem Zwecke
ſich perſönlich nach Luxemburg begeben werde, ſondern man
nimmt an, daß er uns von einer ſeiner Privatbeſitzungen re
gieren werde, nachdem er in die Hände einer an ihn zu ſenden-
den Deputation der luxemburgiſchen Kammer den durch die
Conſtitution vorgelegten Eid abgelegt haben wird. Nach allen
hier eingehenden Nachrichten ſcheint beſonders der geiſtige Zu-
ſtand des Königs-Großherzogs die größten Beſorgniſſe zu er-
regen, während die phyſiſchen Kräfte im Verhältniſſe dazu nicht
ſonderlich abgenommen haben. Die Leibärzte ſind in der Aeuße
rung ihrer Erwartungen und Hoffnungen ſehr vorſichtig, wohl
weil ſie im vorvergangenen Frühjahre es vielleicht nicht hin-reichend geweſen ſind. Jn Veſtätigung dieſer Correſpondenz

wird dem „Wiesb. Tagebl. ferner aus Wiesbaden geſchrieben
„Wie wir zuverläſſig vernehmen, wird Seine Hoheit der Herzog
von Naſſau die Regentſchaft des Großherzogthums Luxemburg
gebotenen Falles allerdings annehmen, ſich aber erſt nach dem
Ableben des König-Großherzogs nach Luxemburg begeben.“

Sozialiſten-Congreß.
II.

Halle, 13. Oktober.
Die heutige Sitzung wurde um 9 Uhr Vormittags durch

Herrn Singer eröffnet. Derſelbe begrüßte mit warmen
Worten die hier eingetroffenen Genoſſen aus anderen Ländern:
Frankreich, England, Schweden, Dänemark u. ſ. w. Das Er-ſcheinen der fremden Gäſte ſei ein Beweis, daß das Wort von
Karl Marx aufange, zur Wahrheit zu werden, das Wort, daß
die Proletarier aller Länder ſich vereinigt haben, um die
geſchichtliche Miſſion des Sozialismus, die Befreiung der Armen,
zu erfüllen. Jn der Erwartung, daß die fremden Gäſte ſich
mit den deutſchen Genoſſen im Laufe dieſer Tage enger
zuſammenſchließen werden, heißt Redner dieſelben nochmals
berzlich willkommen.

Vor Eintritt in die Verhandlungen gedachte der Vorſitzende
uoch der zahlreichen Genoſſen, welche ſeit dem Parteitage von
St. Gallen vor 13 Jahren aus der Welt abberufen ſind und
erſucht die Verſammlung, ſich zu Ehren der Verſtorbenen von
ihren Plätzen zu erheben, was auch geſchah. Hierauf, giebt der
Vorſitzende der Verſammlung Kenntniß von zahlreichen ein
gegangenen Beglückwünſchungsſchreiben, von denen eine Adreſſe
der Jtaliener auf beſonderen Wunſch der Abſender vorgeleſen
wird. Hiernach erhielt ein Delegirter aus Holland das
Wort zu einer kurzen Anſprache, in welcher er den Gruß des
kleinen Landes, welches ſtets für die Freiheit gekämpft und ge-
blutet habe, an die deutſche Sozialdemokratie brachte. Jn
Holland ſei der Geiſt der Revolution niemals verlöſcht. Die
Holländer ſeien Stammesverwandte der Deutſchen, aber Die-
jenigen, welche Redner hier zu vertreten habe, ſeien in erſter
Linie Sozialdemokraten und darnach noch etwas mehr. Alle
ſozialdemokratiſchen Genoſſen bekämpfen den gemeinſamen Feind,
den internationalen Kapitalismus. Die dentſche Sozialdemo-
kratie habe 9 Jahre für die geſammte Menſchheit gekämpft.
Noch aber gelte das Wort des großen Marat: „Wachet auf
und ſchlafet, nicht ein; der Feind wacht und wird uns
zerſchmettern!“ Nun, wir werden nicht ruhen, ſo lange noch
ein Menſch darbt, ſo lange noch ein Menſch unrecht leidet.
Wir werden unſere Pflicht thun und fallen wir, unſer Schild
wird fleckenlos bleiben. Zum Schluſſe läßt Redner die deutſche
Sozialdemokratie hoch-, die internationale Sozialdemokratie
dreimal hochleben.

Es brachte nunmehr ein Oeſterreicher den Gruß der
Genoſſen aus Oeſterreich und wies in ähnlicher Weiſe, wie der
Vorredner auf die Aufgaben der Sozialdemokratie hin. Leider
haben die öſterreichiſchen Genoſſen noch immer ihre Ausnahme-
geſetze; ein 1. Oktober ſei ihnen nicht vergönnt geweſen. Manhoffe aber durch Muth und Ausdauer an dahin zu gelangen.
Jn beſonders ehrender Anerkennung der Treue, mit welcher die
deutſche gekämpft und geſiegt habe, bringt
Redner der deutſchen Sozialdemokratie ein dreifaches Hoch.

Der Vorſitzende ſtellte einen inzwiſchen eingegangenen Au-
trag des Delegirten Werner, ob die Mitglieder der
Fraktion, welche nicht zu Delegirten gewählt
ſind, berathende Stimme haben ſollen, zur Dis-
kuſſion; derſelbe wurde nach kurzer Debatte mit großer Majo-
rität angenommen.

Ein Delegirter aus Dänemarck brachte den Dank
ſeiner Landsleute an die deutſchen Genoſſen für ihre Standhaf-
tigkeit im Kampf. Als die Verfolgung ſtark tobte, konnten diedäniſchen thren deutſchen Parteigenoſſen einen Zufluchtsort für
einen Congreß bieten. Die Sozialdemokratie habe in Dänemark
eine er ſtarke Stellung nicht nur in den Städten, ſondern
auch auf dem Lande. Redner ſprach r Schluſſe die Hoff
nung aus, daß das Beiſpiel der deutſchen Genoſſen in allen
Ländern nachwirken möge und ließ dieſelben hoch leben. Noch
brachten hierauf ein Schweizer, ein Schwede und ein
Belgier die Grüße und Glückwünſche aus ihrer Heimath und
fanden mit ihren Anſprachen im gebrochenen Deutſch eine
außerordentlich beifällige Aufnahme.

Nunmehr erhielt, in die Tagesordnung eintretend, der Abg.
Bebel das Wort zu einem Berichte über die Thätig-
keit der Parteinunter den Ausnahmegeſetzen.“Von dem überreichen Lobe ausgebend, mit welchem die
Freunde aus dem Auslande die deutſche Sozialdemokratie ſoeben
überſchüttet, führt Redner aus, ſein Bericht werde den Beweis
erbringen, in wie weit die Partei dieſes Lob wirklich verdient
habe oder nicht. Redner hofft, daß das Lob zutreffen und dem
entſprechend ein neuer Sporn ſein werde, um in der neuen
Aera noch bedentendere Anſtrengungen zu machen. Die unter
dem Ausnahmegeſetze im Auslande abgehaltenen Parteitage
ſeien die ſchönſten Markſteine für die deutſche Sozialdemokratie.
weil ein, bedeutender Muth und eine große Opferbereitſchaft
dazu gehörte, dieſe Parteitage ſo zahlreich zu beſchicken, wie dies
thatſächlich geſchehen. Heute würde zum Erſtenmale ein Partei-

unter dem Schutze des gemeinen Rechtes abgehalten und da
erſcheine es wohl ngezeigt einmal nachzuſeben, welche Opfer
denn eigentlich unter dem Drucke des Ausnahmegeſetzes gebracht
worden ſind: es haben gegen 80 Agitatoren den heimathlichen

Boden verlaſſen müſſen, es mußten ferner gegen 1500 Getloſſen
in die Gefängniſſe wandern, von denen nahezu 1000 Jahre Ge
fängnißſtrafe verbüßt worden ſind. Alle dieſe Leiden und
Drangſale zu ertragen, ſei aber nicht nur ein großer Muti.
erforderlich geweſen, ſondern es habe dieſer Muth auch geſtärk!werden miſſen und hier ſeien unſere im Auslande lebenden
Parteigenoſſen mit aller Kraft eingetreten, wofür ihnen heute
der Dank im vollſten Maße dargebracht werden müſſe. Die
Verſammlung erhob ſich zum Zeichen des Dankes von ihren
Plätzen. Ueber die Mittel, welche von der Partei zur
Agitation in Bewegung geſetzt worden ſind, bringt ſodann
der Redner ein reiches Material bei, aus dem wir Folgendes
hervorheben: Die ſozialdemokratiſche Preſſe umfaßt
insgeſammt 104 Zeiküngen, welche von ca. 600000 Abounenten
geleſen werden. Jn welcher Progreſſion die Einnabmen
der Partei wach an ſeien, zrige daß nach den Berichten auf
dem Kongreſſe in Wyden ein Vermögen von 37000 Mk., in Ko
penhagen: 95000 Mk., in St. Gallen: 188000 Mk. vorhanden.
geweſen ſei. Der Wahl und Diätenfonds betrug ir
den 3 Jahren 1887--90 in Einnahme 197 125 Mk. in Ausgabe
78088 Mk. für die Wahl 17300 M. für Diäten. Der Unter
ſtützungsfonds in der gleichen Zeit in Einnahme 104000
M., in Ausgabe: 60600 M. Unterſtützung 10 163 M. Gerichtskoſter.
Der Elberfelder erehet in Einnahme: 19000 in
Ausgabe: 13 421 Vermiſchte Einnahmen: 3884 Aus-
gaben: 12 449

Die Geſammt- Einnahme berechnet ſich anf 390 509
die Geſammt-Ausgabe 383 325 es bleibt hiernach Beſtand:
7184 .4. Das Baarvermögen beträgt 171829 der Haſen
eleverfond 15388 der Kayſerfond 4090 der Bergarbeiterfond 5 909 Für die nächſte Zeit wird es die Auf
abe der Partei ſein, die Agitation aufs Land zu tragen
ierzu ſei die Gründung eines Organes für die länd-

liche Bevölkerung unbedingt erforderlich, auch wenn dies
ein bedentendes Opfer erfordern ſollte. Ebenſo ſei für die
polniſche Arbeiter-Bevölkerung ein Organ zu ſchaffen und auch
in ElſaßLothringen ſei ein Parteiorgan dringend geboten.
Man lebe in einem Wahne, wenn man glaube, die Lage der
Arbeiter ſei eine befriedigende; dieſelbe bedürfe vielmehr
dringend der Verbeſſerung und dies zahlenmäßig nachzuweiſen.
habe man bedentende Kräfte zur Feſiſtellung nöthig. Alles
zuſammengefaßt müſſe jetzt unter der neuen Aera den Gegnern
gezeigt werden, daß der Ruf der Sozialdemokraten iſt: Vor
wärts! vorwärts! immer vorwärts! (Stürmiſcher Beifall).

Der Delegirte Werner- Berlin tritt in ſehr ſtarke
Oppoſition gegen den Bericht Bebels. Jnsbe-
ſondere tadelt er die Stellung der Fraktion Mai und
ebenſo zu den Stichwahlen der deutſch freiſinnigen Partet.
Redner ſprach in ſehr heftigen Worten gegen Bebel und
einige Fraktionsmitglieder, ſodaß von anderer Seite ein Antrag
eingebracht wurde, es möchten Streitigkeiten perſön
licher Natur durch eine beſondere Com miſſion
ausgeglichen werden. Der Antrag wurde gegen unr 7
Stimmen abgelehnt. Werner prokeſtirte des Weiterer.

unſanberen Zuſtände, welche ſich in die
artei eingeſchlichen, die er als „Verſumpfung'“ be-

zeichnet. (Widerſpruch.) Der Vorſitzende veranlaßte die Zu
rücknahme dieſes Ausdrucks. Weiterhin wendet ſich Werner
gegen den Abgeordneten Grillenberger. Es ſei in
ber Partei ein Terrorismus eingeriſſen, daß es
Pflicht eines jeden ehrlichen Sozialdemokraten ſoi,
dagegen Proteſt einzulegen.

Theater und Muſik. e
Jm zweiten Gewandhaus- Concerte in Leipzig

hat das Auftreten eines 14jährigen Pianiſten Otto Heguer
aus Baſel, Aufſehen erregt. Der kleine Virtuoſe machte durch
aus nicht den Eindruck einer Treibhauspflanze, ſondern präſen-
tirte ſich als ein hübſcher friſcher Junge von großem Talente.
Er ſpielte das Chopin'ſche Brmoll- Concert mit äußerſt ſauberer,
graziöſer Technik und einer ganz erſtaunlichen geiſtigen Reife.

Das Meininger Hofthegater wird am 19. d. M. als
fortan ſimple Provinzbühne mit Sudermann's „Ehre“ eröffnet
werden. Als Spieltage ſind der Sonntag und Donnerstag in
Ausſicht genommen. Daneben werden 6 Concerte der Herzogl-
Hofkapelle ſtattfinden.

Hermann Sudermann's neues Drama Sodoms
Ende“ geht am 1. November im Berliner Leſſingtheater zum
erſten Male in Scene.

Johann Strauß hat einen ſchweren Verluſt zu
beklagen. Der dritte Akt ſeiner neuen Oper Ritter Pazma n
iſt ſeit mehreren Tagen auf räthſelhafte Weiſe verſchwunden.
Die koſtbaren Notenblätter ſind trotz eifriger Recherchen in
Schönau und in Wien nicht aufzufinden und der Meiſter ſieht
ſich genöthigt, den dritten Akt nachzukomponiren was eine
d dern der Aufführung um mindeſtens ſechs Monate

edeutet.

Halliſche Lokalnachrichten vom 13. Oktober.
r Nachdruck unſere Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Moltkefeier. Auch an unſerer Hochſchule gedenkt

man den neunzigjährigen Geburtstag des Generalfeldmarſchalls
Grafen Moltke in würdiger Weiſe h err, wie aus einem.
dieſer Tage am ſchwarzen Brett erſchienenen Antrage hervor
geht. Jn demſelben erläßt der hieſige Verein deutſcher
Studenten einen Aufruf an ſämmtliche Commilitonen, den
nationalen Ehrentag mit ihnen am 29. Oktober durch einen
großen Feſtkommers zu begehen. Derſelbe ſoll durchaus nicht
das Gepräge einer Feſtlichkeit des genannten Vereins tragen.
ſondern eine Vereinigung aller Studirenden ſein, welche der
Verehrung für den ruhmgekrönten Schlachtendenker gemeinſfam
Ausdruck zu geben gewillt ſind. Hoffentlich werden dem Vor
haben auch in den dem akademiſchen Leben fernſtehenden Kreiſen
der Bürgerſchaft alle Sympathien entgegengebracht.

K. Der Orcheſter-Muſik-Verein iſt am Sonnabend Abend
mit einem im Saale des „Kronprinzen“ veranſtalteten Konzert
in die neue Saiſon eingetreten. Das von dem geſammten
Halle'ſchen Stadt- Orcheſter unter Mitwirkung zahlreicher
Dilettanten ausgeführte Programm fand ſowohl durch ſeine
prächtige Zuſammenſtellung, als namentlich durch die aus

ezeichnete Wiedergabe der einzelnen Nummern den ungetheilten
Beifall der den Saal faſt bis auf den letzten Platz füllenden
Hörerſchaft. Außer Gade's C-woll-Sinfoni, kamen die
Ouverturen zu „Oberon“ von Weber und „Turandot“ von
Lachner zum Vortrag. Jn Gounod's geiſtvoller Meditation
bewies Herr Harfeniſt Peſter wieder eine hervorragende Be-
herrſchung ſeines Jnſtrumentes, während Herr Concertmeiſter
Rouſſeau durch die treffliche Ausführung des Violinſoles im
Andantino der Lachnerſchen Ouverture erfreute. Liszt's ſchwung-
voll executirte J. Ungar. Rhapſodie beſchloß unter der feurigen
Direktion des Herrn Stadtmuſikdirektors Halle den ſchönen
Concertabend. Die Concerte finden von nnn an an den
Sonuabenden 8 Uhr in regelmäßiger Folge ſtatt. Um dieſelben
er ler und abwechſelungsreicher zu geſtalten, iſt die
Heranziehung von renommirten Geſangs- und Jnſtrumental-
künſtlern geplant. Unter ſolchen Umſtänden ünd das gab
ſich geſtern bei allen Vereinsangehörigen kund iſt das
Wiederaufblühen des alten ehrwürdigen Vereins als geſichert
zu betrachten; er wird ſich bald neue Freunde erworben haben.

Kriegerfechtberband. Am Sonnabend Abend fand
im „Neuen Theater“ zum Beſten der vom Hochwaſſer ge-

Mitglieder der Kriegervereine von Torgau und Um-
gegend ein von der Krieger-Fechtanſtalt Halle a/S. arrangirter
theatraliſcher Vereinsabend ſtatt, welcher ſich eines überaus
zahlreichen Zuſpruchs erfreute. Nach einigen Concertvorträgen
ging das Volkſtück „Mariaune“ von Mitgliedern aufgeführt
unter allgemeinem Applaus flott über die Bretter. Dem
Theaterſtück folgten ſodann noch weitere kleine Unterhaltungen.
Der Feſtlichkeit wohnten auch die Ehrenmitglieder Hr. General
major von Kötheun und Herr Oberſt Marſchall bei. Der
Reinertrag dürfte ein ziemlich anſehnlicher ſein.

Der Bezirksverein des V. commnnalen Wablbezirka
wird am Dieuſtag, den 14. d. Mts. im weißen Roß eine
Verſammlung abhalten, in welcher Herr Rechtsanwalt Dr. Schulze
„über das Jnvaliditäts- und Altersverſorgungs-
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eſetz' ſprechen wird. Dem Verein ſind Gäſte ſehr will-
ommen.

Der neue Bataiſlons Kommandenr Herr Major von
Trotha, bisher in Weißenfels, iſt hier eingetroffen und hat
einſtweilen im Hotel „Stadt Hamburg“ Wohnung genommen.

i Feſtlichkeit. Am vergangenen Sonnabend veranſtalteten
diejenigen Damen und Herren des preußiſchen Beamtenvereins,
welche bei dem Sommerfeſte des Vereins thätig geweſen waren,
180--90 Perſonen) im Saale des Roſenthals eine in engem

dahmen gehaltene Feſtlichkeit. Der Leiter der Feſtlichkeiten Herr
ektor Steger, ſowie der Vorſitzende des Vereins, Herr Ober
ergrath Täglich sbeck waren anweſend und erfreuten die

ahlreich erſchienenen Mitglieder durch Anſprachen. Die eineValſte des Abends wurde der Tanzkunſt geweibt, in der andern
amen Lieder, geſungen von gemiſchtem Chor, Couplets und
ouſtiges buntes Allerlei aus dem Gebiete der Sangeskunſt und

hetorik zum Vortrag. Die Leitung der Geſänge ruhte in den
ewährten Händen des Dirigenten Herrn Relin s. Auch ein
heaterſtück heiterſter Tendenz wurde anfgeführt.

i Die Maſern, welche leider in letzter Zeit vielfach
Dyphtheritis im Gefolge gehabt haben, ſind uoch immer nicht

rloſchen. Der Schulunterricht wird dadurch, daß auch alle Ge-
chwiſter eines erkrankten Kindes auf ärztliche Anweiſung hin die

chule nicht beſuchen dürfen, weſentlich beeinträchtigt.

n. Leichenbegängnißß. Geſtern Nachmittag wurde die
Leiche des ſo ſchnell verſtorbenen Ober Poſtdirektors Geffers
auf dem Stadtgottesacker beigeſetzt. Jm Trauerhauſe fand in

inem von den Beamten der Ober-Poſtdirektion mit reichem
lumenſchmuck ausgeſtatteten Zimmer die Trauerfeier ſtatt,

worauf der mit Blumen dicht bedeckte Sarg auf den Leichen-
wagen gehoben wurde, deſſen Beſpannung von 4 Poſtillonen
in Gala geführt wurde. Dem Leichenwagen voran wurden
von einem Oberpoſtſekretär auf lorbeernmkränztem Seidenkiſſen
z Orden des Verſtorbenen getragen, außerdem ſchritten zahl

eiche Beamte, prächtige Palmenwedel und Kränze tragend,
Dem Wagen voran und zur Seite. Schier unabſehbar war
Dann die Menge des Trauergefolges, in dem wir neben den
Poſtbeamten aller Kategorien Vertreter der ſtädtiſchen Be
hörden, des Offizierkorps c. bemerkten. Am Portal des Stadt-

r wurde der Zug von dem Stadtſingechor empfangen,
on deſſen frommen Weiſen begleitet der Sarg zur blumen-
eſchmückten Gruft getragen wurde. Nachdem Herr Conſiſt.

Rath Göbel die Einſegnung vollzogen hatte, nahmen die Leid-
kragenden wehmüthigen Herzens von dem Grabe Abſchied, in
a ein hochbegabter Beamter, der ſich in der kurzen Zeit
einer hieſigen Wirkſamkeit bereits das Vertrauen ſeiner Unter-

gebenen in ſo hohem Grade zu erwerben gewußt hat, in der
Kraft ſeiner Jahre vom Tode dahingerafft, zur letzten Ruhe
gebettet worden war.

o Der Reinertrag des Wohlthätigkeits- Concertes,
welches am vergangenen Donnerstag in dem Sagle der Berg-
geſellſchaft von der Halleſchen Liedertafel zum Beſten
der durch die Elbüberſchwemmung Geſchädigten veranſtaltet
worden iſt, beläuft ſich auf die höchſt erfreuliche Summe von
625,10

5 Verwundnug. Der Arbeiter R. in der Brunuenſtraße
u Giebichenſtein brachte zur Anzeige, daß er dieſer Tage
on einem dortigen Reſtaurateur mit einem ſcharf geladen ge-

weſenen Revolver geſchoſſen worden, der Schuß ihn aber nur
Ieicht am Oberſchenkel geſtreift habe. R. ſoll den Thäter wegen
ärgend eines Vorfalls zur Rede geſetzt haben, worüber dieſer ſo
ſehr aufgebracht wurde, daß er nicht nur den R. zum Verlaſſen
des Lokals aufforderte, ſondern anch ſofort den Revolver ergriff
und den Schuß auf R. abgab.

W Ueberfall. Der Schubmachergeſelle H. von hier wurde
beute nach Mitternacht, als er von einem Ballvergnügen in
einem Tanzlokale in der gr. Ulrichſtraße den Heimweg antreten
wollte, von mehreren Perſonen überfallen und zu Boden ge-
ſchlagen. Bei dem Falle auf das Steinpflaſter brach der Mann
obendrein ein Bein. Die Thäter, welche ſich anſcheinend in der
Perſon des Schnhmachers geirrt hatten, entkamen leider, ohne
erkanut zu ſein.

ra. Einbruchsberſuch. Jn frecher Weiſe verſuchte man
n einer der verfloſſenen Nächte in der H.'ſchen Weinhandlungbeeht einzubrechen. Nach Beſeitigung einiger vor deu

ellerfenſter befindlichen Gitterroſte ſtieg man in den Keller
zaum hinein, um von hier aus in das Comtoir zu gelangen.
Ein in der Näbe wohnender Handwerksmeiſter gewahrte die
Einbrecher. Durch ſein Anrufen vereitelte er den Einbruch,
leider aber auch die Gefangennahme der Einbrecher.

Geſtohlen wurden dem Arbeiter W. in Giebichenſtein
dieſer Tage aus einem verſchloſſen geweſenen Küchenſchranke
ſeine Erſparniſſe im Betrage von ca. 56 Der Dieb muß
mit den Lokalitäten vertraut geweſen ſein und den Schrank mit

Nachſchlüſſel geöffnet haben, da ſich von demſelben keine
puren einer gewaltthätigen Oeffnung zeigen. Es wird ver

muthet, daß der Dieb mit im Hauſe wohnt.

Stadttheater.
Don Juan.

Ueber den Mozart'ſchen „Don Juan“, dieſes Wun-
derwerk der Jnſpiration, ſind viele und werthvolle Bücher ge
ſchrieben worden; die unvergleichlichen muſikaliſchen Schön-
heiten dieſer Oper mit ihren himmliſchen Harmonien, die ganze
Welt menſchlicher Empſindungen, welche ſich in ihr offenbart,
erſchöpfend zu ſchildern, iſt aber noch Niemandem gelungen und
wird wohl auch Keinem gelingen, da der Erfindungsreichthum
des Mozart'ſchen Genius ein faſt überirdiſcher zu nennen iſt.
Verſchiedene Muſifſchriftſteller kolportiren eine Anekdote, nach
welcher Kaiſer Joſeph nach der Erſtaufführung des „Don Juan“
in Wien zu Mozart geſagt haben ſoll: „Mein lieber Mozart,
dieſe Muſik iſt keine Speiſe für die Zahne der Wiener“ und
Mozart darauf geantwortet haben ſoll: „Majeſtät, laſſen wir
äbnen Zeit zu kauen!“ Bald genug haben nicht nur die Wiener
an der Mozart'ſchen Speiſe Geſchmack gefunden, ſie iſt das
Vieblingsgericht der ganzen muſikaliſchen Welt geworden! Jn
unſerer r vermag man ſchlechterdings nicht zu begreifen, daß
ein Werk von der Erbabenheit des „Don Jnan“ damals nicht
das ſofortige Verſtändniß gefunden hat. Möozart at dieſe ſeine

eit beſſer gekannt, er erklärte, die Oper nur „für zwei oder
rei Freunde komponirt zu haben. Millionen und Millionen

haben ſich dieſen „zwei oder drei Freunden zugeſellt und all-
betrachtet der wahre Kunſtfreund eine „Don Jugn“

Aufführung als eine Feſtfeier. Zu einer Feſtfeier im wahren
Sinne des Worts wurde erfreulicherweiſe auch die geſtrige
hieſige Aufführung, die alle ihre Vorgängerinnen übertraf-

it innigem Behagen konnte man ſich einem ungetrübten
Bennſſe hingeben; denn alle betheiligten Faktoren ſetzten zum guten

elingen ihr Beſtes ein. Jn Erſtannen verſetzten namentlich Herr
De muth in der Titelpartie und Frl. Pleſchner als Donna

nna durch die eminenten Fortſchritte, welche gegenüber deneiſtungen Beider im Vorjahre zu konſtatiren waren. Herrn
em uth's Don Juau war ganz der ſtolze, heißblütige Spanier,

der wie durch dämoniſche Gewalt alle weiblichen Herzen zu
Dezwingen weiß. Beſonders angenehm fiel die Ausgeglichenheit
än Geberde, Nüancenſpiel und Ton, der ebenſo charakteriſtiſche,
wie d er das unverkennbare Eindringen in den
Mozartſtyl und insbeſondere die ſchöne Behandlung des Reci-
tativs, ſowie die temperamentvolle Beweglichkeit und jugend-
liche Leidenſchaft in der Darſtellung auf. Wir glauben zu
wiſſen, wen Herr Demuth ſich für ſeinen Don Juan zum Vor-
bild genommen, wem er z. B. die effeltvolle Behandlung des
Champagnerliedes und des Ständchens abgelauſcht, wen er
ogar in kleinen Nebendingen zu kopiren ſich bemüht, es iſt
rancesco d'Audrade, der berühmte Jtaliener, welcher jetzt

den Don Juan in ganz Deutſchland „en parade“ vorſührt und
en Herr Demuth im Sommer bei Kroll darin gehört hat.
ieſen Don Juan zu erreichen iſt freilich ein ſchönes Ziel und

das Dahinſtreben ſchon anerkennenswerth. Um Herrn Demutb's
Zukunft iſt uns nach ſeiner Pargergeitna nicht mehr bange.
Auch an Frl. Pleſchner's Donna Anna iſt das Bemühen nach
dramatiſcher Vervollkommnunnug offenſichtlich: der erreichte Er
folg war ſchon geſtern ein außerordentlicher. Nicht m kleinſten
Theile trug dazu die ſorgfältige Behandlung der Regiſter und
EColoratur bei. Wenn Frl. Pleſchner uns aber nur die ſchöne
Briefarie nicht vorenthalten wollte! Frl. Prosky hat als
Donna Elvira alle unſere Erwartungen erfüllt; die künſtleriſche
Art, wie ſie den hohen geſanglichen Anforderungen der Partie
gerecht wurde, iſt bewundernswerkh. Als gute Leiſtungen
ſchon von letzter Saiſon her bekannt ſind die Zerline
des Frl. Büttſchard und der Maſetto des Herru
Engelmann. Wir kommen unn zu den Neubeſetz-
ungen. Vortrefflich in jeder Beziehung war der
Leporello des Herrn Krieg, welcher namentlich nach der in
prächtiger Charakteriſtik vorgetrageuen Regiſter-Arie mit ver-
dientem Beifall ausgezeichnet wurde. Lobenswerth, wenn auch
mit etwas zu viel Kraftaufwand, ſang Herr Keller den Com-
thur. Als Octavio präſentirte ſich ein neuer Teüor, Herr
Stumpf. Das Wagniß, mit dieſer undankbaren Opernpartie
erſtmalig vor ein freindes Publikum zu treten, kann als geglückt
gelten. Eine ſympathiſche Bühnenerſcheinung, verſtändnisvolles
Spiel und eine wohlklingende wenn auch nicht große
Stimme nahmen ſür den Künſtler nicht wenig ein. Nach der
ſtylgerecht und mit Empfindung geſungenen erſten Arie wurde
der Künſtler vom Publikum durch lebhafte Beifallsäußerungen
aufgemuntert. Weniger glückte dem Sänger die zweite Arie
mit ihren Coloxaturenverzierungen, die der wünſchenswerthen
Klarheit entbehrten. Darüber, ob Herr Stumpf als Gewinn
für unſer Opernenſemble zu bezeichnen ſowie ob nicht etwa
ein geſtern bemerkbarer Zungenfehler ſtörend wird, kann erſt
eine weitere Partie Aufſchluß geben; der Octavio giebt dem
lyriſchen Tenor zu wenig Gelegenheit ſeine Vorzüge zu ent
falten, als daß ein abſchließendes Urtheil am Platze wäre. Das
Orcheſter ſpielte ganz ausgezeichnet. Unſer erſter Kapellmeiſter
leitete das Ganze mit Energie und Sicherheit, verdiente ſich
auch rückſichtlich der Jnterpretation der Mozart-Partitur das
ihm in voriger Saiſon gezollte Lob von Neuem. Die Jnſce-
nirung der Oper hat unſern vollen Beiſall. Einzelne Kleinig
keiten laſſen wir unerwähnt, da ſie der vortrefflichen Aufführung
gegenüber nicht ins Gewicht fallen. Nur einige neue abge-
ſchmackte Späße im Dialog, deren Aufzählung wir uns erſparen,
weil man ohnedies ſie als ſolche erkennen wird möchten wir
zur Beſeitigung in den Wiederholungen der Oper empfehlen.
Uebrigens hatten wir mit Sicherheit darauf gerechnet, in der
Partie der Elvira eine neue Anwärterin auf das Coloratur-
fach zu hören. Wir meinen, daß keine Zeit mehr zu verlieren
iſt die Bildung des Opernenſembles zu vollenden, wenn eine
Stockung im Repertoir vermieden werden ſoll.

C. Reinhold.

Kabale und Liebe.
Bald nach Erſcheinen von Schillers Kabale und Liebe

vor nunmehr hundert Jahren kritiſirte Karl Philipp Moritz
das Dramg in der „Voſſiſchen Zeitung und bezeichnete es als
ein Produkt, das unſern Zeiten nur Schande mache. Er be-
greift nicht, wie man ſolchen Unſinn ſchreiben und drucken laſſen
könne. Jnzwiſchen hat ſich das Blatt gewendet, wir ſind anderer
Anſicht geworden. Mit Recht dürfen wir Kabale und
Liebe als dasjenige Werk Schillers bezeichnen, das die größte
dramatiſche Wirkung erzielt: eine Szene wächſt aus der andern
empor, Schlag folgt auf Schlag, und der Hörer vermag kaum
der drängenden und treibenden Entwickelung zu folgen, die ſich
raſcher und heftiger auf den Schluß hin ſteigert. Die geſtrige
Aufführung bot im Geſammteindruck eine ſchöne Leiſtung und
alle Mitwirkenden ſuchten offenbar ihr Beſtes zu gehen. Von
dem Fehler mancher Darſteller, die vom Dichter bis auf's
Aeußerſte contraſtirten Verhältniſſe und Charaktere noch in der
Geſtaltung zu ſteigern, hielten ſich unſere Künſtler fern und
bewahrten das nöthige Maß. Die Beſetzung der Rollen war im
Ganzen dieſelbe, wie in der vorigen Saiſon, und ihre Aus-
rung auch die gleiche mit ihren Vorzügen und Schwächen.
Wir beſchränken uns daher auf eine Beurtheilung der mit neuen
Kräften beſetzten Rollen, des Kalb, der Lady Milfort, der
Louiſe und der Sophie. H. Herholds Darſtellung des Hof-
marſchalls Kalb hatte ganz unſern Beifall. Die Komik trugdie Farben nicht zu dick gut und Kalb blieb immer der feine
Hofmann. Nür wenn Herr Herhold ſeinem Hofmarſchall zur
Charakteriſtik den Fehler giebt, kein „ſch“ ſprechen zu
können, was ihm unbenommen, bleibt, ſo mußte er es
vollſtändig durchführen. Er darf aber nicht einmal
,ſtarr“ und „ſnappen“ und dann wieder ,ſchteige“
agen. Fr. Rinalds-Pauli als Lady Milford ließ es uns

im Vergleiche zu der vorigen Aufführung mit Freude empfinden,
was wir in ihr beſitzen. Jhr feines, durchdachtes Spiel, ihre
kluge Sprache, die Beherrſchung ihrer ſtimmlichen Mittel, alle
dieſe Einzelheiten vergaß man in der großen Scene des zweiten
Aktes gegenüber der echten Leidenſchaft und dem Ton der
Wahrheit, der ihr Spiel durchklang und uns darüber hinweg
täuſchte, daß es nur Spiel war. Jn der Auseinanderſetzung
mit Luiſe fanden wir ſie ſtellenweiſe nicht auf derſelben Höhe.
Auch das laute, ſtöhnende Athemholen, das uns ſchon wieder
holt aüfgefallen, möchten wir monieren; es wird und muß der
Künſtlerin gelingen, durch aufmerkſame Uebungen es weg zu
ſchaffen. Die kleine Rolle der Sophie war Frl. Dorb ach
übertragen worden, und im Prinzip begrüßen wir es mit
Freuden, daß die Direktion ihre jungen Kräfte zu verwenden
ſucht, allein die Darſtellerin der Partie genügte nicht ganz.
Frl. Dorbach ſprach logiſch und dentlich, aber war in Defkla-
mation und Bewegungen zu ſteif und ſchwerfällig. Doch ſind
wir bei ihr überzeugt, daß dem Mangel abzuhelfen iſt. Jn derLuiſe des Frl. Müller kommen wir zuleßzt, weil über ſe am
Meiſten zu ſagen iſt. Dieſe Partie ſollte ihren Anſpruch auf
den Platz einer jugendlichen Liebhaberin beweiſen, aber neh-
men wir es gleich vorauf die Frage iſt durch die geſtrige
Leiſtung für eine Entſcheidung nicht reif geworden. Die
Schätzung des Gebotenen litt unter der Ungleichmäßigkeit des
Werthes und es iſt ſchwer, die Darpellerin gerecht zu be
urtheilen. Jn den beiden erſten Akten ließ ihr Spiel uns kalt:
ſie ſchien zu deklamiren, und wir vermißten das innere Band
zwiſchen dem Geſprochenen und der Sprechenden, es fehlte die
Seele. Und doch verrieth ſchon der Ausruf „Es iſt Nichts“,
mit dem ſie ſich Ferdinand an den Hals warf (Akt I, 4), daß
ſie auch zu ſein vermochte, was ſie ſpielte. Sie wuchs in
ihre Rolle hinein, und in den letzten drei Akten bot ſie uns
eine tüchtige, ja ſtellenweiſe beſtechende Leiſtung. Aber immer
zog ſich die Ungleichmäßigkeit wie ein rother Faden durch ihr
Spiel. Nach wirklich feſſelnden Tönen ſchreckte den
Hörer plötzlich ein vollſtändig vergriffener disharmoniſcher
Akkord. auf. Die unheimliche Ruhe mit der Luiſe
(Akft II, 5) ſagt: „Nun was erſchreck ich denn, der alte
Mann hat mirs ja, oft geſagt verwandelte ſich bei ihr
in überlegene Jronie, die ins Herz ſchneidende Luſtigkeit
in der Szene mit Wurm (Akt III, b) die ſonſt ſchöne Momente
bot, in beinabe natürlich klingende Heiterkeit. Töne für die be-
ängſtigende Kälte, welche die Seele erfüllt, die der Schmerz
mit eiſigem Schauer ſtarr und unbeweglich. unbeweglich ſür
Freud und Leid gemacht hat, ſtanden ihr nicht zu Gebote. Jn
der vorletzten Szene des fünften Aktes klang das „Fragen Sie
was Sie wollen. Jch antworte nichts mehr“, wie von den
Lippen eines ſchmollenden, trotzigen Backfiſches. Dies ſind Alles
Einzelheiten, die ſich durch die wirklich achtungswerthe Leiſtung
durchſchlangen, aber ein derartiges Vergreifen wöthigt uns, mit
unſerem Urtheil zurückzuhalten und weitere Rollen der Dame
abzuwarten, ehe wir ihr Engagement befürworten können. Jhre
Bewegungen waren nicht ganzausgeglichen und mauchwal mehr der
Naiven als der Sentimentalen angemeſſen. Die Stimme ent
behrt nicht der Modulationsfähbigkeit, allein wirkt durch die ein-
ſeitige Verwendung der hoben Lage ermüdend. Der Todes-
kampf im letzten Akte war recht gut, nur ſcheinen uns die Brech
bewegungen, trotzdem ihre mediziniſche Richtigkeit bei Arſenver-

giſtungen außer Frage ſieht, zu regliſtiſch und nicht ganz aſge
meſſen. Eine Gedankenloſigkeit, die die Regie nicht hätte durch
gehen laſſen ſollen, war es wobl, wenn die Luiſe eine ſchwarze
Perrücke trug: ſie iſt eine Blondine mit blauen Vergißmeinnicht
augen, und Wurm erweckte, als er ſie dem Präſidenten blond
ſchilderte, eine unwillkürliche Heiterkeit im Publikum. J
Uebrigen war die Regie zu loben, nur dürſen die Gerichtsdiener
(Akt II, 6) nicht gleich mit dem Präſidenten kommen, man be-
greift ſonſt nicht, wozu die Bedienten ſie noch erſt holen müſſen.

J. B.: R. J
Concert im Volksſchulſaale.

Auf geſtern Abend hatten ſich hier wieder vier Künſtler in
den Dienſt der guten Sache geſtellt und zum Beſten der Ueber
ſchwemmten unſerer Provinz im hieſigen Volksſchulſaale
ein Concert veranſtaltet. Wir ſagen nicht zu viel, wenn wir
unſerer Ueberzeugung dahin Ausdruck geben, daß die muſikaliſche
Ausbeute des Abends eine ſelten reiche zu nennen iſt, urd zwar
ſowohl in Bezug auf das, was man bot, als auch darauf, wie
man es bot. Den vokalen Theil des Programms hatte die
hieſige Concert-Sängerin Fräulein Margarethe Leiſ-
allein übernommen; ſie präſentirte ſich geſtern ausſchlies-
lich als Liederſäugerin. Wir wiederholen nur früher
Geſagtes, wenn wir als die auch geſtern wieder hell leuchten-
den Vorzüge der geſchätzten Sängerin deren weiche und wohl
klingende, über einen ſeltenen Umfang gebietende Soprau-
ſtimme, die edle Ausgeglichenheit der Regiſter, eine vortreffliche
Geſangsſchule und warmempfundenen Vortrag rühmen. Die
treffliche Auswahl von Liedern moderner Componiſten beim
erſten Auftreten zwei Fran z'ſche und zwei Kauffmanu-
ſche, ſpäter ſolche von Brahms, Schumann und Hil-
dach an den Erfolg erhöhen. Sehr zu loben iſt die ſich
aus dem fein nuancirten Vortrage der Lieder zeigende künſt-
leriſche Auffaſſung, was beſonders für Kauffmann's „Ein Ver-
weis“, Schumann's „Aufträge“ und Hildach's „Strampelchen“
gilt. Meiſter Fran z's „O ſäh' ich auf der Haide dort“ und
„Nun die Schalten dunkeln“ würden durch ein bewegteres Zeit
maaß an Wirkung noch mehr gewonnen haben. Aus dem
inſtrumentalen Theile des Programms greifen wir vorweg die
Darbietungen der Violinvirtuöſin Miß Edith Robinſon
er Wir hörten die junge Künſtlerin kürzlich ſchon in einer
Blüthner-Soiree und konſtatiren, daß wir in der Lage
ſind, unſer damaliges rühmendes Urtheil lediglich zu beſtätigen.
Miß Robinſon verfügt über einen ſchönen ſaftigen Ton, ihre
Bogenführung iſt graziös, die Jntonation tadellos; ſie weißnicht nur mit einer Phen Cautilene zu beſtricken, auch das ge
ſammte techniſche Rüſtzeng ſteht ihr ſchon jetzt in befriedigen-
dem Maaße zu Gebote. Wir wollen keine müßigen Vergleiche
anſtellen, meinen aber, daß Miß Robinſon mit dem
Mendelsſohn-Concert, aus welchem ſie geſtern den
zweiten und dritten Satz ſpielte mit der effektvollen Wie
niawsky'ſchen Polonaiſe und der ſchwärmeriſchen Romanze
von Svendſen ſich in jedem großen Concertſaale Beifall
holen wird. Zwei junge Clavier-Virtuoſen Mr. G. Sin-
d.erby Bowen und Herr Thilo Becker führten ſich
hier äußerſt vortheilhaft ein. Beide ſind aus der renommirten
Schule des Clavier-Lehrers und Virtuoſen Martin Krauſe
in Leipzig hervorgegangen, welcher ſie geſtern Mr. Bowen
mit Soloſtücken von Chopin und Liszt, Herr Becker
durch ſeine muſterhafte Begleitung der Geſangs und Jnſtru-
mental-Vorträge viele Ehre machten. Mr. Bowen wird
bald von ſich reden machen; VirtuoſenAufgaben, wie ſie in
den Chopin' ſchen Clavierſtücken (H-dur-Nocturno op. 9 Nr. 3,
Barcarole und Scherzo) und in Liszt's „Waldesrauſchen'
enthalten ſind, verlangen nicht nur eine völlige Beherrſchung
des Jnſtrumentes, ſondern auch einen hohen Grad künſtleriſcher
Jnutelligenz und beides trat an dem Spiele des jungen
Künſtlers, deſſen beſondere Vorzüge ein weicher Anſchlag und
abgerundete Tongebung, ein vorzügliches Oktavenſpiel und ein
beſtrickendes glissando ſind, unverkennbar zu Tage. Herrn
Becker's Künſtlerſchaft ſtand namentlich in dem Clavierpart
der Braga'ſchen Serenade in hellem Licht; diskret und vir-
tuos ſchmiegte die Clavierbegleitung ſich der geſangreichen Cau
tilene der Violine (Miß Robinſon) und dem empfindungs-
voll führenden Sopran (Frl. Le iſt) an. Der von der hie-
ſigen Blüthner'ſchen Filiale geſtellte Concertflügel war ein
ſelten ſchönes Jnſtrument, von wunderbarem Klange und köſt-
licher Gleichheit der verſchiedenen Taſtenlagen. Mit hoher
Befriedigung können die genannten Künſtler auf das geſtrige
Concert zurückblicken, welches ihnen die verdienten Ehren von
dem dankbaren Auditorinm in reichen Magße brachte

C. Reinhold

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
7 0 Ans dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 11. Olt

(Telephonleitung.) Augenublicklich iſt man mit der Anlag

rn u e WHallisohes Stadt-Thea er.
Dienstag, den 14 October. Beginn 7 Uhr

Il 31. Vorſtellung. (26. Abonnem. -Vorſtellg.) (Farbe: roth.)

Die Jüdin
Große Oper mit Ballet in 5 Akten von E. Seribe,

Muſik von J. F. Halévy.

Perſonen:
Cardinal von Brogni, Präſident des

Koncili ums S Keller.Fürſt Leopold, kaiſerl. Feldherr arl Wickert.
Ruggiero, Oberrichter von J Ludw. Engelmann.
Albert, Hauptmann in der kaiſerl.

Garde Franz Schubert.Elegzar, e. reicher jüdiſcher Juwelen
T händler Guſtav Staeven.
„und Verlobte Leopolds Bianca Roſſi.Recha, Eleazar's Tochter Bertha Prosky.
Bürger, Waffenherolde, Kaiſerliche Oſfiziere, Hofherren

und Damen, Bürger und Bürgerinnen, Juden, Ausrufer,
Diener des heiligen Gerichts, Volk beiderlei Geſchlechts,

Wachen, Ordensgeiſtliche der blanen Büßenden.

Prinzeſſin Eudoxia, Nichte d. Kaiſers

Stumme Perſonen:
Kaiſer Sigismund Carl Rückert. Kardinäle. Geiſt-

liche und weltliche Fürſten. Großwürdenträger.
Schauplatz: Conſtanz. Zeit: 1414, während des

damaligen Concils.n 3. Akte: Walzer, getanzt von Hanna Rudolph und

dem Corps de Ballet.
Pauſe nach dem 2. und 4. Akte.

Ende 10 Uhr.

Oper mit Ballet in 3 Akten von Ambroiſe Thomas
(6. Vorſtellung außer Abonnemeunt).

Jn Vorbereitung: „Meißener Porzellan“, Großes Ballet
Divertiſſement in 1 Akt von Jean Golinelli.

Mittwoch 7, Uhr: Zum erſten Male:, Mignon“, Kom.
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von Telephon- Verbindungen zwiſchen den Ortſchaften
Niemberg- Hohenthurm und Niemberg- Oppin
dehragtint. Die erſtere iſt zum größten Theile ſchon fertig-
geſtellt.

Weißenfels, 13. Oktober. tritt
Wohlthätigkeitskonzert. Radfahrer.) Unſer Pe-
ſtalozziZweigverein hielt am Sonnabend eine Generalverſamm-lung ab. Derſelbe zählt augenblicklich 100 ordentliche und 55
Ehrenmitglieder; die letzteren zahlen einen Geſammtbeitrag von
121,50 Der Verein war in der erfreulichen Lage, 800
zur Unterſtützung von 20 Wittwen und 10 Waiſen verwenden
zu können. Die re hrechnurg ſchließt in Ausgabe und Ein
nahme mit 1117,20 ab. Geſtern hatte der Verein ehe-
mäliger 72er in den prächtigen Räumen des „Bades“ für die
Ueberſchwemmten bei Torgau, der alten Garniſon des Mutter-
regiments, ein Konzert veranſtaltet, das einen Reinertrag von
nahezu 300 ergab. Die Radfahrervereine Naum-
burg, Merſeburg, Zeitz, Marfkranſtädt hielten
geſtern Nachmittag zuſammen mit den hieſigen auf der von
Steigungen und Windungen keineswegs freien Weißenfels Leip-
ziger Chanuſſee ein Wettfahren ab. Bei dem hübſchen Herbſt
wetter hatte das Schauſpiel eine beträchtliche Menge Schau-
luſtiger hingausgelockt.

S Schöningen, 9. Oktober. (Jn der Eiſenbahnſache
Schöningen-Oſchersleben) hat heute wieder eine Comitee-
ſitzung hierſelbſt ſtattgefunden und wurde in derſelben die Mit-
theilung gemacht, daß von Mitgliedern der Gemeinde Horn-
hauſen weitere 190 000 Aklien e ger ſeien.

--s. Cöthen, 13. Okt. (Das Rittergut Zehringen),
ca. 800 Morgen groß, bisher Herrn Eggeling in Friedenau
bei Berlin gehörig, hat jetzt der bisherige Pächter Herr Amts
rath Strandes erworben.

Oſchersleben, 12. Okt. (Auszeichnung.) Die durch
ihre Fabrikate, ſpeziell Hackmaſchinen, im Jn- und Auslande
rühmlichſt bekannte Firma Guſtav Bölte hierſelbſt wurde auf
der Großen Allgemeinen Land und Forſtwirthſchaftlichen Aus-
ſtellung in Wien durch die große ſilberne Medaille für ihre
daſelbſt ausgeſtellte Rüben- und Getreidehackmaſchine aus-
gezeichnet. Es iſt dies die höchſte für Hackmaſchinen ertheilte
Auszeichnung.

S Leipzig, 12 Oktober. (Eine aufregende Scene)
ſpielte ſich geſtern Nachmittag auf dem Magdeburger Bahnhofe
bei der Einfahrt des Schnellzuges 5 Uhr 41 Minuten ab. Ein
älterer Herr, welcher auf dem Perron ſpazieren ging, wurde
plötzlich von einer Ohnmacht befallen und fiel von der Rampe
auf den Bahnkörper hinab, und zwar direkt vor die Maſchine
des einlaufenden Zuges. Er wurde jedoch vön der Schubvor-
richtung der Maſchine mehrere Schritte zur Seite geſchleudert
und ſoll, da die Maſchine gleich darauf zum Stehen kam, ernſtere
Verletzungen nicht davongetragen baben.

w. Golpa bei Gräfenhainichen, 12. Okt. (Raubzeug.)
Bezugnehmend auf unſeren früheren Bericht über die Fiſcherei
der Pöplitzer Teiche und das Ueberhandnehmen des Ungeziefers
auf demſelben können wir mittheilen, daß der von dem Pächter,
Herrn Rittergutsbeſitzer Schirmer-Neuhans zum Vertilgen
der Ottern und Reiher angeſtellte Mann in wenig Tagen
5 Reiher ſchoß.

F Aus reiner Neugierde hat ſich der Poſthilfsbote
B. in Erfurt um ſein Brod und um ſeine Stelle gebracht.
Derſelbe hatte nämlich einen Brifeinesſeiner Verwandten
au ein Mädchen, den er zu beſtellen hatte, geöffnet, um zu
ſehen, was die Beiden ſich zu ſchreiben hätten. Er verſchloß
den Brief dann wieder und ſchickte ihn ab. Der Empfängerinfiel aber das Aeußere des Briefes auf, und bei näherer Unter-

don di geſtand der en ſeine That. Er wurde ſofort
vom Dienſte entbunden. Die Verletzung des Briefgeheimniſſes
ſoll ſich nur auf dieſen einen Fall beſchränken. t

TEinengeſtrengen Amtsvorſteher ſcheint Eikendorf
bei Schönebeck nach der M. Ztg. zu deſitzen. Gelegentlich des
Umzuges des hieſigen Landwehrvereins am Sedantage
brannten einige Gutsbeſitzer dort den Mitkämpfern von Sedan
zu Ehren vor ihren Häuſern bengaliſches Licht ab, wie das
ſeit 20 Jahren Sitte geweſen. Durch Ausruf war allerdings
vorher am Sedantage bekannt gemacht worden, daß jeder Unfug
mit Feuerwerkskörpern und Schießwaffen verboten ſei. Der
zuſtändige Amtsvorſteher hat nun den Gutsbeſitzern, welche das
abſolut ungefährliche Feuerwerk abgebrannt haben, ein Straf-
mandat in Höhe von 3 unter Anziehung einer Verfügung
vom 26. Juli 1836 zugeſchickt.

Vermiſchtes.
Dreifacher Mord. Aus Metzeral wird geſchrieben:

Unſer ganzer Ort iſt in großer Aufregung über eine
ebenſo traurige als ſchreckliche That. Der noch nicht lange Zeit
hier ſtationirte Grenzaufſeher Zülche hat in der Nacht von
Donnerſtag auf Freitag ſeine Fran und ſeine beiden Kinder von
2 und 4 Jahren ermordet. Die im Hauſe wohnenden Eigen-
thümer, Frech mit Namen, haben gar nichts Auffallendes ge-
hört. Erſt als in der Wohnung des Zülche bis 10 Uhr Morgens
alles ſtill blieb, wurde man aufmerkſam, ſchöpfte Verdacht und
ſchließlich öffnete der Gemeindevorſtand die Thüre. Man fand
dort ein Kind blutend am Boden liegen, die Frau mit dem
kleinen Kinde blutüberſtrömt im Bette. Zülche ſelbſt war ver-
ſchwunden. Die Behörden wurden in Kenntniß geſetzt. Zülche
ſtand früher in Maizières, und wurde in Folge einer Unter-
luchung, die gegen ihn eingeleitet war, nach Metzeral verſetzt.
Der Unglückliche iſt früher bereits einmal im Jrrenhauſe ge-
weſen und hat offenbar die ſchreckliche That in einem neuen
Anfall von Geiſtesſtörung ausgeführt. Das Gericht vonMünſter traf am Freitag Nach ttag zur Aufnahme des Pro-
tokolls an Ort und Stelle ein. Während deſſen traf, die Nach-
richt ein, daß der Mörder ſich in Colmar der Behörde ge-
ſtellt habe.

T Unter den Zuſchauern, welche ſich im Lefſing- Theater
in Berlin am letzten Donnerſtag einſtellten, befand ſich eine
Dame, die bei ihrer Ankunft die Aufmerkſamkeit der Logen-
ſchließer durch ihre geröthete Geſichtsfarbe und offenkundige
ſtarke Atbmungsbeſchwerden erregte. Während d erſten Aktesverſchlimmerte ſich der Geſundheitszuſtand ber Dame die im
Foyer Abkühlung ſuchte, und dort fiel ſie in eine tieſe Ohn-
macht. Niemand ſchien die Dame zu kennen und da in ihrem
Befinden keine Beſſerung eintrat, wurde ſie auf Veranlaſſung
der Direktion nach der Charitee gebracht, wo ſie wenige
Minuten nach ihrer Aufnahme verſtarb, ohne daß es möglich
geweſen wäre, vor ihrem Tode ihren Namen feſtzuſtellen. Als
„unbekannt“ iſt die Todte in die Liſten der Ebaritee einge-
tragen und die Leiche war auch bis geſtern Vormittag nicht
abgeholt worden. Die zuſtändigen Behörden ſind von dem

alle mit dem Erſuchen benachrichtigt worden, weitere Nach
orſchungen zu veranlaſſen. Die Todesurſache iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

Bier und Tabaksberbrauch eines eygliſchen Arbeiters.
Der Schriftſteller Arnold White, welcher ſich viel mit Arbeiter
verhältniſſen beſchäftigt, hat berechnet, wie viel der gewöhnliche
engliſche Arbeiter für Bier und Tabak ausgiebt. Der engliſche
Arbeiter trinkt meiſtens um 11 Uhr Vormittsgs Pint Bier,
um 1 Uhr 1 Pint, um 3 Uhr Pint und Abends l Pint,demnach 1 Pint täglich. Der Biergenuß koſtet dem Arbeiter
ſomit Is. 1 d. die Woche. wenn er ſich mit dem leichten Bier,
dem ſog. Foreale, begnügt. Für Tabak ſetzt White 11 d. die
Woche an.

Concnrrenz auf dem Londoner Arbeitsmarkte. Wie
furchtbar die Concurrenz auf dem Londoner Arbeitsmarkte iſt,
dafür liefert das Folgende ein Beiſpiel. Ein Reſtaurateur der
City ſuchte letzter Tage mittelſt Annonce eine Kaſſirerin. Das
Gehalt war 10 s. die Woche. Nach ein oder zwei Tagen waren
300 Bewerbungsſchreiben eingegangen und jede Poſt brachte
eine Woche lang neue.

Kritiſche Tage ſind nach Falb in dieſem Monat der
13. und 27. October, erſterer giſt bei dem Wetterpropheten als
Tag zweiter, letzterer als erſter Ordnung.

Der Mann in der Kiſte. Hermaun Zeitung, jener
unternehmende Wiener Schneider, welcher bekanntlich ſeinerzeit
die Fahrt von Wien nach Paris als „Gepäckſtück“ in einer Kiſte
zurücklegte, hat jetzt auf die gleiche Weiſe die Reiſe von Hamburg
nach London gemacht. Als am letzten Freitag Abend eine große
Kiſte vom Bord des Hamburger Dampfers an der Themſe ge-

landet war, wurden die Umſtehenden durch ſechs Revolver-
ſchüſſe überraſcht, welche aus einem Loch in der Kiſte kamen.
Das waren Hermann Zeitungs Frendenſchüſſe, der gleich darauf den Deckel der Kiſie in die Höhe e und ein Hoch aus
brachte in der landesüßlichen Form „Uip! Hurrah! for
Old England.“ Man half im aus der Kiſte heraus, erſtaunt,
in ihm nur einen vier Fuß hohen Sterblichen zu erblicken. Er
erklärte, ſein Glück als Merkwürdigkeit in Londoner Muſik
hallen, zu verſuchen. Da, wie es heißt, er ſich als „Sammt und
Seide“ verfrarhtete, wofür hohe Transportkoſten berechnet
werden, geräth er nicht, wie ſeinerzeit in Paris mit der Eiſen-
bahngeſelſchaft, in Konflikt mit der Hamburger Dampfer-
F. aanie- „Die Koſten decken ſich,“ heißt es in dieſem

alle,

Heiteres
Enhgliſche, Reiſende pflegen die Konſuln ihres Landes

mit den unglaublichſten Anſinnen zu beläſtigen, und ſie werden
nicht immer ſo pünktlich bedient, wie jener Engliſhman, der ſich
an den britiſchen Konſul in Meſſing mit der Frage wendete:
„Welcher Weg iſt der nächſte zum Aetna?“ Der Konſul ant
wortete ſehr höflich: „Bitte ſehr, da hinaus bei der Thür und
dann fragen Sie gefälligſt weiter.

Kaufmänniſch. Bettler (der den ganzen Tag noch
nichts geſchenkt bekam): „Es iſt ſchrecklich! Wie kann ſich bei
ſo einem miſerablen Geſchäft das Betriebskapital rentiren S

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung
Berlin, 13. October 2 Uhr Min. Nachm.

ß Fonds-Vörſe.400 Reichsanleihe. 105,60 Dortm. UnionSt.-Prior. 87,75
3 do (99, Riebeck Montanwerke 181,4 Conſols 105,30 Oeſtr. Cred.Actien 171,

do 9910 Fran pien 111.-*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 9650 Lombarden 617,37
86,.25 Ruſſ. Süd-Weſt 87,20

Götthardbahn 161
Disconto-Commandit 222,70

49 Oeſtr. Goldrente 95,20
496 Ung. do. 89 80Darmſtädter Bank 158,90 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 97,25

Deutſche Bank 166, 555 Jtal. Renten 92,75Berl. Handelsgeſellſch. 167, Oeſtr. Noten. 177
Lanrahütte 146,75 Ruſſf. do. 253.60

Tendenz: befeſtigt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaconrſe, die übrigen

ver Ultimo, e nGetreide-Vörſe.
loco 189, Okt. 189, April-Mai 190/,, Tendenz

till,
loco 175, Okt. 177,50, April-Mai 162,, Tendenz

eſt.

e loco Okt. 143,20, April-Mai 137,50, Tendenz
till.

Rüböl: Herbſt 65 30, Tendenz feſt. tSpiritus: (70er Waare) loco 44,80, Okt. 44,60, April-Mai 39,10
(50er Waare), loco 64,80.

Petrolenm: loco 22.40.

Fondsbörſe. Von einer gewiſſen Seite in Berlin woren
geſtern in Hamburg im Sonntagsverkehr und zwar nach Schluß
deſſelben unlimitirte Verkaufsaufträge eingelaufengz welche wobl
nur den Zweck haben ſollten, in Hamburg die Kurſe zu werfen,
damit heute eine Rückwirkung an der Berliner Vörſe ein-
trete. Das Manöver iſt nun aber wenig gelungen, denn
ſelbſt das Eingreiſen der Contremine konnte unſere Vörſe
nur zu Anfang verſtimmen. Später jedoch trat eine
allgemeine Beſſerung ein, welche unterſtützt wurde
durch die Deckungen einiger größerer Speculanten und durch
die Feſtigkeit, welche ſich auf dem Markte für ruſſiſche Werthe,
beſonders aber für ruſſiſche Noten, kundgab. Für dieſe letzterenfaoden ſich ſehr gute Käufer, welche jeden Poſten, der von
ſchwachen Händen auf den Markt geworfen würde, aufnahmen.
Es wurde außerdem bekannt, daß die Geldeingänge, ſowohl
hier, als bei der Bank von London, ſich in den letzten Tagen
ſehr günſtig geſtaltet haben und ſo fand denn die Spekulation
wieder den Muth, mit größeren Meinnngskäufen vorzugehen.
Trotzdem blieb das Geſchäft ziemlich begrenzt und namentlich
Bankwerthe verhielten ſich ziemlich ruhig. Disconto-Commandit
lagen ſchwach, während Darmſtädter und öſterreichiſche Credit-
actien ſich als feſt bezeichnen ließen. Von öſterreichiſchen
Bahnen waren Franzoſen beliebt auf die Erklärungen hin,
welche der ungariſche Verkehrsminiſter in der Finanzkommiſſion
abgegeben hat. Auch Lombarden und Elbethal lagen feſt,
während Duxer eher zurückgingen. Deutſche Bahnen lagen
ſchwach, weil man wiſſen wollte, daß der Verkehr auf denſelben
in der letzteren Zeit viel zu wünſchen übrig gelaſſen habe. Die
heutigen Angriffe auf den Montanmarkt wurden ziemlich gut
zurückgeſchlagen, ſo daß das Angebot ein mäßiges und die Kurſe
ziemlich ſtetig blieben. Fremde Renten größtentheils ſchwach,
nur die ruſſiſchen Werthe blieben beliebt. Privatdiskont 5

Getreidebörſe. Der Getreidemarft eröffnete und verlief,
ungegchtet rückgäängiger Newyorker Weizenpreiſe, in feſter
Haltung. Laufender Monat trotz bedeutender Kündigungen
ſteigend, audere Termine im Preiſe beſſer. Roggenpreiſe be-
hauptet. Das Geſchäft nur in Weizen lebhaft. Hafer leicht im
Preiſe nachlaſſend, Frühjahr behauptet. Mehl ſebr ſtill. Rüböl
war unverändert, ſpätere Termine abgeſchwächt. Spiritus feſt,
mm Preiſe durchweg ferner anziehend.

i

Fremdenliſte.
Hotel Kronprinz. Hotelbeſitzer Fran Müller mit Sohn aus

Bernburg. Beamter E. Bargil mit Tochter aus Bnukareſt.
Referendar Ganſe aus Naumbnurg. Gutsbeſitzer Reiche mit
Frau aus Pauſcha. Kauflente: Stock aus Mühlheim, Hauck g.
Frankfurt a. M. von Amelnuyxen, Kirſchſtein, Scholle, Groß.
Schindler, Dirich und Blumenthal ans Berlin. Hattendorf aus
Bremen. Mertelmeyer aus Lübeck. Condereit aus Nürnberg.
Dörnberg ans Eſchwege. Wittig und Tetzlaff aus Naumbucg.
Wiſchmann aus Leipzig.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Lille, 13. Oktober. Der Marziſten-Congreß

ſprach ſich ſür einen baldigen internationalen
Bergarbeiterſtreik aus aund beſchloß, am 1. Mai
1891 eine große internationale Arbeiterkund-
gebung zu Gunſten des achtſtündigen Arbeits-
ta9 es zu organiſiren. (Vergl.: Politiſche Rundſchau
m Auslande in der heutigen Abendausgabe.

i

Marca Italia Vino da Pastol gen
à Mk. 90 F. Mk. 1.55 pr. Flaseche Jtalieni-

bei Abnahme von 12 Flaſchen 5 Pf. Rabatt. um
l x

vort-Geſelſchaft GGentral- Verwaltung Frantfurt a. M.) ſind
angenehme leichte italieniſche Naturrothweine, welche als wohl
bekömmliches tägliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfeh-
len ſind und deren Qualität nach dem Ansſpruch competenter
Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeaux-Weine in
gleicher Preislage erreicht wird. Durch königl ital.Staatskontrolle
wird für abſolute Reinheit garantirt. Die Verkaufsſtellen
werden durch Annvncen bekannt gegeben. 1647

Ein gewiſſes körberliches Wohlbehagen, neue geiſtige
Spannkraft empfindet man nach dem Genuß von 12 Koln-
Pastillen, bereitet von Apotheker Dallmann. Dieſelben
beſeitigen auch ſofort das Gefühl von Müdigkeit und Schlapp-
heit nach körperlichen (z. B. Bergklettern) und geiſtigen An-
ſtrengungen, und befähigen den Menſchen, große Strapazen mit
Leichtigkeit zu ertragen. Schachtel 1 Mark zu haben in der
iregh Apotheke,. Adler Apotheke. Engel-

theke

Amtliche Bekanntmachung.
Auf Grund des letzten Abſatzes des 8 3 der diesſeitigen

Polizei Verordnung vom 14. September 1886 wird hierdurch
angeordnet, daß das Reinigen der Straßen e. am Sonnabend.
den 18. ds. Mts., bis Mittags 1 Uhr beendet ſein muß. [657

Giebichenſtein den 11. Oktober 1890.
Der Amts Vorſteher.

Stridde.

v ——WE -7Familien- Nachricht.
W

Die Verlobung ihrer Tochter Johanna mit dem
Herrn eand. theol. Johannes Benemann beehren
ſich ergebenſt anzuzeigen [658Kroſigk bei u den 10. Oktober 1890.

Superintendentur-Vicar Paſtor Goerehk u. Frau

Apotheke, Kaiser ApothekKe und Löwen a
64

Johanna Goerek
Johannes Benemann

Verlobte.Kroſigk. Sennewitz b. Trotha.

Johanna geb. Münker.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Morgen entſchlief ſanft nach längerem Leiden

unſer guter Vater, Schwieger- und Großvater, der
Tiſchlermeiſter Friedriehn Schurig

im 92. Lebensjahre [643 JUm ſtilles Beileid bitten
Die trauernden Hiuterbliebenen.

Halle a. S,, den 13. Oktober 1890.

r e ren e S
Statt beſonderer Meldung.

Heute Nachmittag entſchlief ſanft nach langem ſchwerem
Leiden unſer lieber Gatte und Vater, der Gutsbeſitzer

Herr G. Schirmer
im dreiundſiebzigſten Lebensjahre. (641

Hohenleinag, den 12. Oktober 1890.die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch /3 Uhr ſtatt.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied nach langem ſchwerem

Leiden unſere gute Frau und Mutter [652
Frau Rosiäne Kniesteät geb Hesse.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme an
Die trauernden Hinterbliebenen

F. W. Kniestedt u. Sohn.
Dalena b/Cönnern, den 12. Oktober 1890.

herzlicher Theilnahme, welche mir bei dem plötzlichen Hin
ſcheiden meines geliebten Mannes, des Kaiſerlichen Ober-
Poſtdirectors Geffers, und bei der Beſtattung der
irdiſchen Hülle des Entſchlafenen von allen Seiten er S
wieſen worden ſind, ſpreche ich den verehrten und lieben
Spendern meinen herzinnigſten Dank aus. [656

Halle (Saale), den 12. Oktober 1890.
Helene Geffers geb. Chambenu.

Ueberwältigt von den ſo überaus zahlreichen Beweiſen

Verlag der Aktiengeſehſchaſt „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwort liche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthouy ſür

Politik, Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten
M artin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
für den Handels-, Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Holle.

Sprechſlunde der Redaktion Vorm. 10 Uhr und Nachm. zwiſchen i
und ,2 Uhr. Die Expedition (Jnſeratenannahme und Geſchäftsangelegen

heiten) oſfen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends
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GeoauerSchweiſchle'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).
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Heer und Marine.
Ein unter Waſſer gehendes Schiff. Der

franzöſiſche Marineminiſter hat dem Schiffsarſengl von Toulon
Befehl ertheilt, den Bau eines großen, unter Waſſer gehenden
Schiffes in Angriff zu nehmen, deſſen Dimenſionen diejenigen
anderer gleichartiger Schiffe, welche von verſchiedenen fremden
Marinen gebaut oder verſucht werden, weit übertreffen ſollen.
Das Schiff wird eine Länge von 40 Meter haben und den
Namen „Sirene“ führen. Die Pläne ſind von dem Mariue-
Jngenieur, Romazzotti, der auch den Bau des Taucherſchiffes
„Gymnote“ geleitet hat. Letzteres iſt vom Jngenieur Zédé er-
funden worden und hat die beſten Reſultate geliefert. Wenn
der gegenwärtige Verſuch glückt, ſo wird Frankreich das erſte
unter Waſſer gehende Kriegsſchiff erbaut haben.

Halliſche Lokalnachrichten vom 13. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Drigiualugchrl nene ytur mit vollſtändiger Quellenangabe

ge e
--9 Perſonglberänderungen im Bezirke der Kaiſerlichen

Ober-Poſtdirektion in Halle (Sagle). Ernannt: die Poſtſecretäre
Thurmann, Stolpuer, Malſch und Neumärker in

(S.) zu Ober Poſtdirektions Secretären. Verſetzt: der
berPoſtdirektions-Secretär Richter von Dresden nach Naum-

burg (S.). Jn den Ruheſtand getreten: der Poſtkaſſierer Colas
in Naumburg (Saale) unter Verleihung des Charakters als
„Rechnungsrath“.

7 Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Jn der
Sitzung am Sonnabend wurde zunächſt die Mittheilung gemacht,
daß die beiden Engpäſſe am Mühlgraben zum 1. Januar
nächſten Jahres beſeitigt werden. Das alte Fürſtenthal wird
nämlich abgebrochen und die Straße von der Mühl- Brücke aus
bis nach der Schiffsſaale weitergeſührt. Dadurch wird zugleich
auch in dem WeſtViertel unſerer Stadt deſſen Bebauung be
reits als Huaſt abgeſchloſſen galt, eine ziemlich bedeutende An
3 von Bauſtellen geſchaffen. Da durch den Neubau der
Mühlbrücke die Paſſage daſelbſt ſehr gehemmt wird, ſo iſt
man jetzt mit dem Bau einer Nothbrücke beſchäftigt, welche
demnächſt fertiggeſtellt ſein wird. Darauf fand eine lebhafte
Beſprechung über den neu eröffneten Bahnhof und einige ſich
bereits jetzt als nothwendig erweiſende Abänderungen auf dem-
ſelben, ſowie über den Antrag des Obexpolizeidirektors bezüg-
lich einer Reorganiſation unſerer Polizei ſtatt, welche
jedoch zu keinen poſitiven Reſultaten führte. Zum Schluß
wurde hinſichtlich des jüngſt entdeckten Kalkſteinlagers ſüd-
lich der Nietlebener Chauſſee auf Gimritzer Gebiete bemerkt,
daß dasſelbe doch nicht in der Weiſe ergiebig ſein wird, als ur-
jprünglich von verſchiedenen Seiten angenommen worden war.
Denn beim Eintreiben des Schachtes auf der höchſten Spitze
ſtieß man ſchon bei 4 Meter auf Waſſermaſſen, die bei 10 Metern
ſchon ſo ſtark waren, daß ſie mit Menſchenkraft nicht mehr be
wältigt werden konnten. Der aufgefundene Kalk iſt allerdings
von vorzüglicher Qualität.

e Der Halle'ſche Turnverein hielt geſtern Nachmittag
auf dem Roßplatze, unter Leitung des Turnlehrers Herrn Pouf

hielicke, ein volksthümliches Schauturnen ab. welchem zahl
reiche Zuſchauer beiwohnten. Mit einem von dem Dirigenten
ſelbſt arrangirten Turnreigen wurde unter Abſingung des Liedes-
„Ein Ruf iſt erklungen“ das Turnen eröffnet. Es folgte an
8 Geräthen Riegenturnen mit Wechſel Die Geſundheitsriege
Peſchäftigte ſich mit Ballſchleudern. Mit einem Kürturnen am
Reck und Barren ſchloß die in allen Theilen als wohlgelungen
zu bezeichnende turneriſche Aufführung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origenal-Correſrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
e Lützen, 11. October (Die geſtrige Stadtper-

ordneten-Sitzung) wurde mit der Einführung des Stadt
gutsbeſitzers Sturtz als Stadtverordneten eröffnel. Ferner

Erſte Beilage zu M 240 der Hall

verwaltung zu behalten und die Erhebung des Stättegeldes
durch den Polizeiſergeanten zu bewirken. Der Defekten-Feſt-
ſetzungs-Beſchluß des Vezirks Ausſchuſſes pu Merſeburg be-
treffs der von dem früheren Kämmereikaſſen-Rendanten
Albrecht unterſchlagenen Gelder wurde zur Kenntniß
der Verſammlung gebracht. Danach beträgt die Geſammtſumme
der von p. Albrecht unterſchlagenen Gelder 2677,72 Mk. Der
Genannte iſt wegen notoriſcher Vermögensloſigkeit nicht in der
Lage, dieſe Summe der Stadt zu erſetzen und mußte die Ver
ſammlung nothgedrungen ging dieſen Betrag niederſchlagen, be
hielt ſich jedoch vor, falls p. Albrecht ſpäterhin wieder in Ver
mögensbeſitz gelangen ſollte, die veruntreute Summe von ihw
W Hierzu ſei bemerkt, daß die Stadtbehörde die von
p. Albrecht ſ. Z. hinterlegte Dienſtkaution im Betrage von 900
Mark, ſowie 200 Mk. rückſtändiges Gehalt beſchlagnahmt hat,
ſo daß der Baarverluſt der Stadt ſich ſonach auſ 1577.72 Mark
herabmindert. Jn der, Verwaltungsſtreitſache des ſt skus
gegen die Stadt Lützen, betreffs Unterhaltungspflicht des
Stückes Merſeburgerſtraße am Pferdeteiche bat die Stadt die
Loſten des Verfahrens im Betrage von 118 Mark zu tragen.
Jm weiteren Verfolg der Tagesordnung wurde das Bedürfniß
zur Errichtung einer 5. Lehrer- reſp. Lehrerinyenſtelle an der
2. Bürgerſchule allſeitig ayerkannt. Da jedoch ſowohl im Schul-
gebäude, wie im Schloſſe ſämmtliche geeigneten Räume bereits
beſetzt ſind, ſo erübrigt nur, den für die neu zu kerrichtende
Schulklaſſe erforderlichen Raum durch Neubau zu ſchaffen. Die
Bearbeitung dieſer Bauangelegenheit wurde einer Kommiſſion
überwieſen.

e Zeitz, 13. Oktober. (Jubelfeier) Jm nächſten
Jahre ſtehen für unſere Stadt zwei Jubelfeierlichkeiten bevor,
nämlich die 200jährige, Feier der Begründung des Waiſenhauſes
und die 350jährige Feier der Eröffnung der Stiſtsſchule (Gym-
vaſium). Die hieſige Stiftsſchule wurde im Jahre 1541 er-
öffnet, obwohl ſchon 1532 dem Rathe der Stadt durch Philipp
Melanchthon der gelehrte Georg Trußler als Rektor empfohlen
worden war. Unter dem Biſchof Julius Pflug wurde die Schule
in das biſchöfliche Schloß, um die Mitte des 17. Jahrhunderts
in das alte Franziskanerkloſter verlegt. Zu derſelben gehört auch
die nicht unbedeutende, aus vielen tauſend Bänden und zahl-
reichen Handſchriften beſtehende „Stiftsbibliothek“. welche der
vorgenannte Biſchof Julius Pflug gegründet hat. Das Waiſen
Haus verdankt ſeine Entſtehung dem Herzoge Moritz. Jm
Jahre 1691 wurde es bezogen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts
ein großes, anſehnliches Gebäude für daſſelbe erbant.

Vor einem Pſeudo- Grafen warnt der Staats-
anwalt zu Halbexſtadt durch folgende Bekannkmachung:
„Seit dem vorigen Jahre iſt in ländlichen Ortſchaften hieſiger
Gegend wiederholt ein fein gekleideter Schwindler unter
dachtlingenden Namen. z. B Oberſtlieutenant Graf H., Bau
rath N. N., aufgetreten, welcher namentlich alleinſtehende
Frauen, deren Verhältniſſe er zuvor erforſcht, zum Beitritt
zu einem im Kreiſe beſtehenden Obſtzuchtverein aufge-
ordert, welcher die Beſorgung der Gärten, ſowie die Veredlung

des Obſtes ſeiner Mitglieder und deſſen Verkauf ſehr vortheil-
haſt bewirke. Als Eintrittsgeld hat er 60-4 gefordert. Er iſt,
wenn er ſolches oder einen geringeren Betrag erhalten, ver-
ſchwunden, ohne zurückzukehreu. Perſonenbeſchreibung: Größe
1.72 m. Geſichtsfarbe kränklich, gelb, Hagre und Schnurrbart
dunkelblond, Statur kräftig, Haltung etwas nach vorn herüber.
Jndem ich vor dieſem Betrüger warne, erſuche ich event. um
Feſtnahme und Nachricht zu 9. 1718/90.

Wie man,aus Gardelegenſchreibt, wurde ein
Brandunglück in Stagats, wo 21 faſt ausſchließlich mit
Stroh gedeckte Gebände von drei Koſſäthenhöfen und ſechs Be-
ſitzerſtellen eingeäſchert wurden, wiederum durch Spielen mit
Feuer verurſacht Unbegufſichtigte Kinder zündeten einen Reiſig-
haufen an, der dicht bei zwei Gebäuden mit Strohdächern ſtand.
Die Flammen ergriffen bald die Dächer und verbreiteten ſich
mit reißender Schnelligkeit. Die Gebände waren verſichert, ihr
Jnhalt, darunter das geſammte Mobiliar und der ganze Ernte-

iſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage
Halle, Dienstag 14. Oktober 1890.

Laundwirthſchaftliches.
Seine Berichte über die Ernteergebniſſe

in Preußen, (dem wir bereits die auf die Provinz
Sachſen bezüglichen entnahmen), beſchließt der StaatsAnz,
dur folgende allgemeine Ueberſicht:

Venn auch nach den vorliegenden Nachrichten die diesjährige
Ernte den im Monat Juli gehegten Erwartungen in vielfachen
Beziehungen nicht entſprochen, hat, ſo iſt das Ergebniß derſelbew
verhältnißmäßig noch immerhin als ein günſtiges d bezeichnen-
Bezüglich der Halmfrüchte iſt vorweg der erfreuliche Um
ſtand zu erwähnen, daß, im Faenſ a gu dem Erntegusfall im
Vorjahre, übereinſtimmend aus allen Landestheilen ein reicher
Strohertrag gemeldet wird. Das Ergebniß in Körnern läßt
ſich im Allgemeinen als ein mittleres bezeichnen. Beim Roggen
iſt zwar in dem öſtlichen Theil der Monarchie vielfach ein we
niger befriedigendes Reſultat erzielt worden, doch wird dieſer
Ausfall durch das beſſere Ergebniß der übrigen Getreidearten,
insbeſondere des Hafers und der Gerſte, wieder einigermaßen
ausgeglichen. Nach den Mittheilungen aus den weſtlichen Pro
vinzen iſt ſelbſt dec Erdruſch beim Roggen als zufriedenſtellend
bezeichnet und namentlich aus Heſſen-Naſſau und der Rheinpro-
vinz bezüglich ſämmtlicher Getreidegattungen eine gute Mittel-
ernte gemeldet worden. Von beſonderer Wichtigkeit wegen ſeines
Einfluſſes auf die Hebung der inländiſchen Viehzubt iſt der
reichliche Ertrag an Futterkräutern und Klee. Auch
die Wieſen haben in den verſchiedenen Schnitten trotz der
Ungunſt der Witterung im Großen und Ganzen ein befriedigen-
des Ergebniß geliefert. Futtermangel ſteht hierngch nicht zu
befürchten. Dagegen lauten bedauerlicher Weiſe faſt allgemein
ungünſtig'die Mittheilungen über den Stand der Kartoffel m
und die bisherige Ernte. Die anuhagltend naſſe Witterung has
umal in den öſtlichen, hauptſächlich Kartoffelbau treibenden

Provinzen ſehr nachtheilig auf die Entwickelung der Kartoffeln
eingewirkt, ſo daß beſonders auf ſchwerem Boden und in Nie-
derungen der Ertrag ſehr verringert wird und oft weit hinter
einer Mittelernte zurückbleibt. Vielfach iſt Fäulniß eingetreten
oder es ſind die Knollen im Wachsthum gehindert worden-
Futterrüben laſſen einen mittleren bis guten Ertrag er-
hoffen. Auch der Stand der Zuckerrüben wird meiſt als
befriedigend geſchildert: jedoch wird mehrfach über einen, in
Verhältniß zu den Vorjahren verminderten Zuckergehalt der
Rüben Klage geführt. Hülſenfrüchte und Raps ſind in
den einzelnen Bezirken ſehr verſchieden ausgefallen; im Allge-
meinen dürfte indeß das Ergebniß befriedigen. Von Obſt ſind
faſt überall nur die Birnen gerathen. Hopfen befriedigt und
erzielt hohe Preiſe.

Vermiſchtes.
T Von geſchätzter Seite wird der Schleſiſchen Zeitung

eine die Behandlung der Soldaten betreffende Stelle
aus dem „Reglement für die königlich preußiſche Armee vom
Jahre 1788 mitgetheilt. Das „Reglement“ enthält, beiläufig be
merkt, im Weſentlichen nur dasjenige, was König Friedrich
der Große eingeführt hatte. Die betreffende Stelle lautet:
„Fas Exerciren muß den Recruten auf die möglichſt beſte Art
beygebracht werden. Die ihn exercirenden Unter-Officiere und
Officizre müſſen anfänglich viel Geduld haben, damit ein ſolcher
Recrute nicht verdrießlich und furchtſam gemacht werde, ſondern
Luſt und Liebe zum Dienſt bekommen möge. Am wenigſten
aber müſſen ſie es ſich erlauben, ihn zu ſchlagen, zu ſtoßen, oder
ſonſt auf eine üble Art zu behandeln, beſonders wenn es ein
einfältiger und undeutſcher Mann iſt. Auch muß kein Re-
erute im Anfange zu ſtark angegriffen werden, und haben ſich
die ihn exercirenden Officiere und Unter-Officiere Mühe zu
geben, es ihm, ſo zu ſagen, ſpielend beyzubringen.“ Uebrigens
äußerte ſich ſchon 1726 Fürſt Leopold von Anhalt-
)eſ an in den „Jdeen von allen Militairchargen, wie ſie Se,

kön. Maj. in Preußen in der Armée eingetheilet und halte
wurde u. A. beſchloſſen, die Stättegeld-Einnahme in Selbſt- l ſegen, leider nicht.
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Warl', denke ich, du mußt doch einmal nachſehen! Doch nichts Verdächtiges
regt ſich. Aber in ſelbiger Nacht geſchah's und ich alter Döskopp dachte an
Jagdfrevel. J ja mein Herr Rath, eine Nacht in dieſer Waldeinſamkeit hat ja
ihren Reiz Wenn die Rehe vom Wald zur Wieſe niederſteigen, wie im Buche
teht,“ fügte er noch hinzu. „An ſich richtig. Doch man wird alt, Herr Rath;
und recht froh wäre ich, wenn meine Molly ihr Heim weniger unterm Wild und
mehr unter Menſchen fände. Ach ja!“ ſetzte er treuherzig aufſeufzend hinzu in
der Weiſe eines Mannes der im Leben viel Einſamkeit ertragen. „Morgen,
Sonntag Nachmittag, hätten wir gern wieder einmal unſere Freunde im Paſtor-
haus beſucht. Nun aber

„Auf eine Stunde, Größpapa, fallen wir dort wohl nicht läſtig,“ fiel hier die
Enkelin ein. „Nicht, Herr Rath?“

„Jch bin's überzengt,“ beſtätigte dieſer.
„Gut, gut! Da kommen wir,“ gab jetzt der Alte zu. „Was iſt der nene

Adjunkt für ein Mann?“
„Mittlerer Größe, etwas hager, ſchwärzlich
„Gehört er zu den Schwarzen fuhr der Alte auf. „Schwerenoth!“
„Nur dem Ausſehen nach, ſonſt kein nnebener Maun,“ entgegnete der Rath

und ſuchte dies pantomimiſch zu veranſchaulichen. ISchambach iſt ſein Name.
Pfarradjunkt Schambach.“

„Ein Schambach war mir ein lieber Freund,“ bemerkte der Forſimann. „Gut.
Hol' unn die Tante, Molly ſie iſt tanb, Herr Rath, ſtocktaub bringe die
Suppe und mach' Dein Tiſchgebet kurz. Nehmen Sie Platz. Nach Tiſch“
und der alte Forſtmann ſah hier etwas verdüſtert auf die Uhr „will mich der
Rittmeiſter aufſuchen wegen des ſtrittigen Jagdrechts. Denke Dir, Molly, das
harſche Mannsbild iſt wieder in Altenhagen und läßt mir ſagen, ſein Känfer ſei
auf dem Wege. Nun will er zuvor Rückſprache mit mir halten. Hm? So kann
jeden Augenblick das Spektakel losgehen, mit den Hunden nämlich, Herr Rath.
Denn ſein Protz biſſig tückiſch brutal iſt eine Beſtie, die reine Beſtie!
Wird ſich übrigens freuen Sie noch hier zu treffen. Und nun ſetzen Sie ſich,
ſonſt wird die Suppe kalt.“

Allein der Rath, unrnhig geworden, griff nach ſeinem Hut. „Es wird doch
beſſer ſein,“ ſprach er, „ich mache mich auf den Weg. Hab' die Ehre, mich aller
ſeits zn empfehlen. Und damit war er zur Thüre hinaus.

Befremdet folgte der Oberförſter dem Flüchtling durch die Hansflur.

„Schwerenoth!“ rief er nach. „Da rennt er ſchon gegen Wodenbüttel und
Jmmenhboſtel. Sie laufen irr!“ ſchrie er ans Leibeskräften. „Grad' aus geht's
in die offene Heide, dann links am Schafſtall vorüber ſonſt kommen Sie nach
Callenthin, Diekmanns Hof oder Wuſterloh! Jmmer ſchräg gegen den Droſſel-
buſch los und dann gerad' hinans nach Horſt! Etwas wunderlich, der Herr
Rath!“ meinte kopfſchüttelnd der alte Mann, indem er zum Mittagsmahl im ein
ſamen Forſthauſe zurückkehrte.

15. Kapitel.

Ein wildes Volk und ein lege von der Heide mit urweltlichem
deſſer.

Durch die Fichten führt vom Forſthaus eine breite Bahn an den Heideſaum.
Einzelne breitſchirmige Föhren, vom Sturm zerzanſte Birken, 'ſtahlgrünes, zum

läßt“ in ähnlichem Sinne wie folgt: Die Corporals müſſen von

(15) Nomaubeilage der Halliſchen Zeitung. 57
Der Küſter von Horſt. Roman aus dem Heideland von Auguſt Becker.

„Mag wohl ſein. Der Pfad hier führt zum Schloßgitter,“ bemerkte der
Lehrer, ſich in's Schulhaus zurückwendend.

Einmal in der Nähe, wollte Rath Müller beiläufig Schloß Altenhagen an-
ſehen. Er ſchaute durch das Thorgitter auf ſchöne, mit vergilbtem Laub überſtreute
Grasplätze. Die Herbſtſonne ſtrahlte durch entblätterte Parkbänme die jenſeits
eines Blumenbeets aufſteigende Fagade an. Während der Rath ſich an dem An
blick ergötzte und einzutreten gedachte, rumpelte jedoch von innen eine ſtarke, zähne-
fletſchende, grimmige Dogge ſo ausfällig gegen das Gitter, daß er zurückprallend
ſeinen Schirm vorhielt und dem ſchnaubenden Unthier ins brutale Hundegeſicht
ſtarrte. Des trennenden Gitters froh, beeilte er ſich, vom Fleck, aus der Nähe
des ſchrecklichen Gebiſſes zu kommen.

Jndem er die Parkmaner entlang eilte, erſcholl jedoch plötzlich über ihm ein
gebieteriſches „Halt!“ Ein graubärtiger Mann in kurzem, grauem Hausrock und
bunter Troddelmütze ſah über die Maner.

„He da! Dort iſt der Eingang. Sehen Sie denn nicht? Kommen Sie ſchnell
herein!“ Und mit jedem Satze paffte er eine Wolke von Tabaksrauch aus.

„Bitte, mein Herr,“ erwiderte der Rath ohne Bedenken, „es war nicht vueine
Abſicht. Und wenn auch ich verzichte.“

„Worum? He! Warum?“
„Der Hund beißt.“
„Protz? Das beſtreit' ich!“
„Aber
„Jch beſtreit' es Jhnen! Protz beißt nicht!“
„Aber doch!“
„Jch beſtreit' es durchans! Sie können übrigens auch,“ rief der Grauvbart

heiſer und hitzig nach, „weiter hinten durch die Parkthüre herein. Verſtanden?
Jch erwarte Sie beſtimmt!“

Warte nur, dachte Rath Müller und ſtrich, ſo raſch er vermochte, von der Parkmauer
hinweg hinter einen Zaun, querfeldein in's Weite. Hier, im Ulenbeckgrund, ſtand
die junge Winterſaat ſchön, der Rübſamen ſchon in breiten deckenden Blättern
Allein der Rath ſtolperte haſtig über geackerte Schollen auf trockneren Grund, wo
dürftige Gräſer, Jmmortellen, kleine Birken am Rain, bald auch einzelne breit-
ſchirmige Föhren die Nähe der Heide verriethen. Um Deckung zu gewinnen, ſchlug
er ſich in den nahen Forſt und athmete erſt unter den grünen Fichten wieder auf.
Nachdem er eine ziemliche Waldſtrecke durchſtrichen hatte, gewahrte er auf einer
Lichtung ein Dach mit rauchendem Schornſtein, ein Hirſchgeweih über dem Ein-
gang des Hauſes. Jm Garten davor ſtand, zu einem Kohlſtrunk niedergebeugt,
eine alte Frau. Als der Rath ſie wegen der Richtung nach Horſt amnrief, erfolgte
jedoch keine Antwort. Tiefe Ruhe lag über dem Hauſe und ſeiner Umgebung;
ein gefleckter Hühnerhund auf dem ſonnigen Raſen hob den Kopf und legte ſich
wieder hin, um auf's Neue zu ſchlafen.

Rath Müller ſtand nicht an, in den Hausflur zu treten. Die Stube ſtand
offen, ein zur Mahlzeit gedeckter Tiſch in deren Mitte. An den Wänden hing
eine Sammlung von Gewehren, Geweihen, Tabakspfeifen. Doch befand ſich Nie
mand im behaglichen Raum.

Eben bedachte der Rath, ob er ſich ſtill zurückziehen ſolle, als durch eine
Seitenthüre ein junges, blondes Mädchen friſch und unbekümmert in die Stube
trat.

„Ah,“ rief die Ueberraſchte, „ich glaubte, Großvater ſei gekommen.
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Rath Müller ſtellte ſich vor; er ſei fremd, habe ſich verirrt, möchte nach
Horſt zurück, wohin ihn ſein Schickſal verſchlagen habe, wiſſe aber weder Weg
noch Steg.

„Dann müſſen Sie über die Oelkenheide,“ ſagte das Waldfräulein. „Aber
verweilen Sie doch; Großvater hat ſich verſpätet und nehmen Sie Platz.“

Rath Müller ließ ſich gerne bereden und ſetzte ſich mit einiger Vorſicht auf
einen Polſterſtuhl.

„Alſo über die Oelkenheide,“ wiederholte er, an ſich niederblickend. Jndem
dabei ſein Blick auf das rothe Schirmungeheuer in ſeiner Rechten fiel, glaubte er
ſich beiläufig zu der Erklärung genöthigt, daß es nur geliehen, ſein eigener Schirm,
den er zu Paris gekauft, im Eiſenbahnwagen liegen geblieben ſei. „So, über die
Oelkenheide! Liegt da nicht ein großes Hünenbett?“Dies beſtätigte das junge Mädchen erläuternd, daß nach der Sage ein König

der Urzeit darunker in goldenem Sarg begraben liege.
t „Aber dergleichen wird Sie kaum intereſſiren.“

„Voch, doch, mein Fräulein!“ betheuerte der Rath. „Jch höre ſolche Ge-
ſchichten fürs Leben gern und möchte Genaueres gerade von Jhnuen vernehmen.“

„Nun,“ meinte planderlnſtig das Waldfräulein, „was ich weiß, ſollen Sie
hören!“ Und ſie begaun, während der Harzduft des Föhrenwaldes durch die offenen
Fenſter hereinwehte, unbefangen und ungeziert zu berichten.

„Es war einmal ein alter König, dem war all' ſein Volk erſchlagen, er allein
noch übrig; da legte er ſich im Steinkreis der Heide mit ſeinen Schätzen, Perlen
und Geſchmeide in einen goldenen Sarg, zog den Deckſtein nieder und war begraben.
Danach kamen die Unterirdiſchen ſtille, kleine Lente niſteten ſich bei den
verborgenen Schätzen unterm alten Steinmal ein und benutzten es als Kirche.
Es heißt zwar, ſie ſeien wieder ausgewandert, weil ihnen die Menſchen zu klüg
und ſchlecht geworden. Manche wollen Sie aber noch immer am Hünenmale um-
her laufen oder in Prozeſſion zur Oelkenkerk und wieder zurück über die hohe Heide
wallen ſehen.“

„Sehr intereſſant,“ meinte der Rath mit einer anmnthigen Kopfneigung.
Und Sie ſelbſt, mein liebes Fräulein, haben noch nichts wahrgenommen

„Nein,“ erwiderte ſie lächelnd. „Jch bin kein „Spoekenkieker,“ kein Sonn
tagskind. Einmal, als die Bäuerin von Diekmann's Hof weit drüben, jenſeits
der Heide ihre Magd auf die Bleichwieſe ſchickte, um das Linnen zu holen,
ſtand am anderen Ende ein kleines Weſen, wickelte das Linnen auf und wollte
Damit fortlaufen. Das war ein Unterirdiſcher von der Oelkenheide. Ein ander
Mal hütete ein Schäfer mit ſeiner Schnuckenherde auch einige Heideſchafe der
ſtillen Leute mit und fand als Lohn jeden Morgen auf einem großen Steine ſeinen
Silbergroſchen. Als er min einmal auflauerte, ſah er aus der Oelkenkerk ein
Zleines Männchen mit einem Kruge herauskommen, um Waſſer zu holen. Dem
ſchlich er nach bis zum Heidebrunnen und klatſchte, als das Männchen den Krug
hinſtellte, ſo! in die Hände. Erſchreckt lief es davon der Schäfer nahm den
Krug und hat ihn noch. Aber die Schafe der Unterirdiſchen ſind ſeitdem ausge
blieben und kein Silbergroſchen liegt mehr auf dem Stein.

„Und Sie ſelbſt haben ſich nie geſehnt, die kleinen Leute zu belauſchen?“ er
kundigte ſich liebenswürdig der Fremde.

„Einmal habe ich ſie hören wollen erwiderte das junge Mädchen etwas
ernſter. „Legt man ſich nämlich in der Mittagsſtunde zur Sommerszeit, wenn
die Sonne über der Heide glüht und zittert, auf einen der kleinen Raſenhügel
Oelkenhüwels heißt man ſie mit einem Ohr hart an die Erde, kann mau ſie

w.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
che Kapital von einer Operation halten, wenn ein bieſiges Meldun anſtAufgeböten: Der Schuhmacher Arthur Holland, Zapfen ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Strömer, kleiner Sandberg 11. Der Chriſtliche Mädchen Herberge Marthabaus, Gottesacker
Tiſchler Hermann Sachſe und Bertha Brand, Mauergaſſe 14. l gaſſe 2.

Uhr. Botaniſcher Garten 8—12 und 16 Uhr. Städti
che Anftalt für Arbeitsuah weiſung Inſpektor Merten,

Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
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pinken, hämmern und arbeiten hören. Als nun meine ſelige Tante Hedwig uns
Paſtors Lotte noch junge Mädchen waren und ich ſelbſt ein Kind war, nahmen
ſie mich mit hinaus in die Heide auf einen Oelkenhüwel. Wir legten das Ohr
an denſelben, horchten lange und ſchliefen darüber ein.“

Wer poetiſch!“ unterbrach der Rath. „Sie wurden gewiß in das Elfenland
eingeftihrt.“

„Jch nicht. Hedwig vielleicht, des Großvaters Lieblingstochter ſie iſt bald
darnach geſtorben. Mich hatte ein Heuſpringer oder eine vörüberraſchelnde Eidechſe
geweckt. Als ich mich in der öden Heide ſah und die Freundinnen noch fortſchliefen
fing ich an zu weinen, worüber ſie aufwachten.“

„ünd,“ fragte der Rath, das Haupt aumnthig neigend, „verſuchten Sie's
nicht wieder an der Oelkenkerk?“

„Nein, wahrhaftig nicht!“ betheuerte das Mädchen mit einem merklichen
Schauder. „Es war mir dort zu unheimlich geworden, ſeit

Mitten im Satz innehaltend, eilte ſie zum Fenſter, durch welches freudiges
Gebell der aufſpringenden Hunde drang, und rief fröhlich hinaus. Gleich darauf
trat ein weißbärtiger, noch rüſtiger Mann herein, legte Büchſe und Ranzen ab
und begrüßte den Fremden, den die Enkelin flüchtig vorſtellte.

„Freut mich, Herr Rath,“ ſprach der greiſe Oberförſter, „Konſiſtorial, Oeko
nomie-, Kommerzien- oder Rath kurzweg?“

„Kurzweg, he, he, he!“ lächelte der Fremde höflich.
„Und kommen von Horſt über Altenhagen? Wohl des Guts wegen, Herr

Rath. Freut mich! Nur iſt's mit dem unbeſchränkten Jagdrecht vorüber. Der
Staat iſt Herr über das Wild. Der ſeitherige ungeregelte Zuſtand zog nur Wil
derer heran und gab fortwährend Anlaß zu Händeln mit dem Rittmeiſter.“

Verſtändnißinnig nickte der Rath.
„Hier, in der friedlichen Heide Wilderer?“
„Genug! Sonſt kommt kaum je ein Diebſtahl vor; auf Wild jedoch, neben

bei auch auf Jäger ſchießt man leichten Muths. Da treibt ſich ein alter Kerl
auf der Heide herum Beſenbinder, ja wohl Jch krieg' ihn noch am Wickel.

Jndeß,“ unterbrach er ſich ſelbſt, „was macht man in Horſt? Sagen Sie nur,
da ſollen ja etliche die Hälſe gebrochen oder einander gebrochen haben. Jn dieſem
Horſt iſt doch jeden Augenblick was los. Aber nehmen Sie Platz, Herr Rath,
Sie eſſen mit uns.“

„Während das junge Mädchen bereits die Stühle an den Tiſch rückte und
ſich zum Auftragen bereit hielt, lehnte der Rath dankend ab er habe erſt
a hnhet Ohne hierauf zu achten, fuhr der Oberförſter in ſeinen Erkundigungen
ort:

„Wie ſteht's im Paſtorhaus? Jſt der neue Adjunkt angekommen
„Als meine Reiſe und Unglücksgefährte, ja. Wir ſtürzten mit dem Wagen,

Dank per noch glimpflich davon. Ein Dritter liegt jedoch ſchwerverwundet im
arrhof.“

„J, was Sie ſagen! Da mag ja unſere liebe Lotte ihre Sorge und Noth
haben fuhr der Oberförſter fort, die Gelegenheit zu ſprechen g „Seit
jener Unglücksnacht hat ſie keinen frohen Tag mehr. Du Molly, warſt ein
ſechsjähriges Kind; Paſtors Lotte auf Beſuch bei uns hier auf dem Forlenkamp,
wollte noch Abends über die Heide zurück. Aber wir ließen ſie nicht ſort, ſaßen
mit ihr vor dem Hauſe ſahen dem Wetterleuchten und den Sternſchnuppen zu
Auf einmal ſtellt ſich der graue Saurüde, den ich vom ſeligen Forſtmeiſter Grote
hatte, auf die geſpreizten Vorderläufe und heult ſchauerlich gegen die Heide hinaus.

emp

emp
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Vaw Hov ren (AGA0
Bester mm Gerrauea Pilligster. R. genügt für 100 Tagsen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig. (131Haupt iederiage von van Touten's an bei T. Kratz Weachf., Halle a/S.

Ilaupt-cherel otterrte.

Schweizer Stcelkkereſen
ols beſter Erſatz für Handarbeit empfiehlt in garantirt prima Qualität zu

Fabrikpreiſen Weddy -Poenicke,620)] e traße 7.

un Sanverkaufe ich in neuen beſonders berechneten Drellſäcken folgende bereits zuRittergut HBmersleben als beſonders ertragreich bewährte und durch all-
h war typiſcher Aehren fortgeſetzt verbeſſerte Winter-Getreide-

pielarten:
W rn Heine's Square-head, Bordeaux, Main'sen s Sftondup, Battel, Mold's red prolifie,

früh reifenden Wo: 1000 kg zu 250 100 kg zu 29
Riüvett's bearded: 1000 kg zu 240 100 kg zu 28

I O r yerbeſſerten Zeceländer: 1000 kg zu
230 1009 kg zu 27 [16521Kloſter Hnadmersleben, Bahn, dszoſt und Telegraph Hadmersleben.

H. EERGIRG.
Bekanntmachung.

Die auf unſeren Gasanſtalten, Hafenſtraße 1 und Kraufenſtraße 5, aus
Beſten weſtfäliſchen Gaskohlen gewonnenen 5

e overkaufen wir r e
von 1,00 Mark das Heectoliter ab Auſtalt,

m. 15 Mark das Hectoliter frei Gelaß-
Halle a. S. den 16. Auguſt 1890.

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.

Meine für die Aufbewahrung von

Werthpapieren, Urkunden, Iypotheken-Docu-
menten, Pretiosen u. Werthgegenständen

nller Art getroffenen

Tresoreinrichtungen
empfehle ich mit dem Hinweis darauf zur Benutzung, daß ich auf Antrag
auch alle mit der
Verwaltung von Werthpapieren u. ypothek.- Forderungen

verbundenen Obliegenheiten übernehme. [241
Halle a. S.

rE. H. H. C ERER,
Bank und Wechselgesochärt.

Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen

iſt unſer Hervenstärkendes Eisemvasser
gegen Bleichſucht, Blutarmnth, Man Wer im Irquenler en RNer-
venleiden und Schwächezuſtände blutarmer Ohne a dere
Lurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar. .4 1 Fl. 39excl. frei Haus, Babnvof. Auſtalt für a ltige Müeraiwaſer aus

deftillirtem Waſſer. [14643Wolſff G Calinberg, Je Kleiſtſtraße 43.
Niederlage für Halle bei Helmbold G Co

Verdingung von Küchenbedürfniſſen.
Die Lieferung des Bedarfs an Verbrauchs egenſtänden für die Küche

des 3 Bataillons Magdeb. Füſilier-Regts. No. 36 in der Zeit vom 1. No-
vember ds. Js. bis Ende Oktober 1891 ſoll vergeben werden und wird hierzu
Termin am 21. Oktober ds. Js. Vormittags 11 Uhr im GeſchäftszimmerDes 3. Batgillons alte Kaſerne anberaumt. Lieferungs und leiſtungs-
fähige Unternehmer werden anfgefordert, ſchriftliche Angebote, welche mit der
Auſſchrift: „Angebot auf Lieferung von Küchenbedürfniſſen“ verſehen ſein
müſſen. bis zur Eröffnung des Termins beim Bataillon einzureichen. Die
Lieſerungsbedingungen können vom 13. ds. Mts. ab im Geſchäftszimmer des
unterzeichneten Bataillons eingeſehen werden. [630

Halle a. S., den 11 Oktober 1890.
No. 36.Bataillon Magdeb. Füſilier-Regts.

Von Montag, den 13. ds. Mts., ſteht
ein friſcher Transport hannöbverſcher u.

z mecklenburgerT Wageupferdem ſowie däniſche ünd genpfer

Arbeitspferde
im leichten u. ſchweren Schlage bei mir zum Verkauf ein.

Fleyer Salommon,
alle a S., Dorotheeunſtr. 6.

Mittwoch den 15. d. Mts. ſteht ein Transport
hochtrag. u. friſchmilch. Kühe
bei mir zum Verkanf. Außerdemfette Rinder, ſowie Ochſen

von W Ctr. ſchwer, un Maſt (I. Qualität).

BIöckk«err., Stumsdorf.

und 30 Pfg. V Porto und

Gewinn-

Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie.IV. Weseler Kirchbau- Ziehung am 6. Novbr. d. J. I R ehauaägfeeeeeine Ziehungsverlegung.40.,000 jarh 10, 000 Hark, 5000 Nark I. V.

Liſte verſendet

Handelsregiſter
des Königlichen Am ggerichts

zu Halle a.Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt
unter Nr. 781 die am 9. September
1899 begründete offene Handelsgeſell-
ſchaft in Firma:

Otto Piucoffs Comp.
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
deren Geſellſchaf ter

der Kaufmann Otto Pincoffs und
der Kaufmann Max Virnbanm,

beide zu Halle a/S.,
eingetragen.

Halle a/S., den 8. Okt. 1890.Königl. Amksgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 7. Oktober

1890 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter
Nr. 1935 die Firma:

Chriſtbaumſchmuck-Fabrik
Burchard Hoebel

mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
deren Jnhaber der Kaufmann Burchard
Hoebel daſelbſt eingetragen worden.

Ferner iſt für vorbezeichnete Firma:
Chriſtbanmſchmuck-Fabrik

Burchard Hvebel
Frau Kaufmann Hoebel, Anung geb.Lauterbach zu Halle a/S. Procura
ertheilt und iſt deren Eintragung unter
Nr. 434 unſeres Procurenregiſters
erfolgt.

Halle a/S., den 7. Oktober 1890.Königl. Amksgericht, Abtheilung VII.

Holz- Auction.Es wen
Freitag, den 17. October er.,

von Vorm. 9 Uhr ab,
im Forſtrevier n in d. Total.:
ca. 450 kief. Bau u. Latt
ſtämme, ca. 200 Haufen
meiſt ſtarker kief. Stangen
meiſtbietend verkauſt werden.

Käufer wollen ſich im hieſigen
hof verſammeln.Burgkemnitz, am 10. October 3

Die Forſtvberwaltung.
Kaden.

Haus Verkauf.
Ein zu Wittenberg in guter Lagebelegenes geräumiges Haushrundſtut,

zu faſt jedem Geſchäftsbetrieb geeignet,
wird zu verkaufen beabſichtigt. (640

Gefl. Offerten nimmt der Eigen-
thümer Gerichts Aſſiſtent Hüllerin Mühlberg a. Elbe entgegen.

Ein Folvpler'ſcher Dampfpfſug wird
zum Pflügen von circa 200 Morgen
geſucht. Offerten an Rittergut Ppuſt
leben bei Nordhauſen. 1637

Fiſcherei
des Rittergnts Skopan b. Merſeburg
Freitag 17. Oktober, Verkauf von 9

Uhr ab. [486Verkänflich
ein Paar eleg. Wagenpferde,
braune Wallachen, 5jähr., 5,6“ hoch,
Halbblut vom Falkirk, ſehr flott und
ganz ſfromm. Preis 2000 Mark.
Wagen zur Abholung am Bahnhof
Völpke oder Wefensleben. [638

Sommerſcheuburg,
J. von Nathrasius,

Schöne pommerſche Gänſe,
einzeln und in größeren Poſten, das
Pfund zu 65 Pfennig, franco Halle.

Beſtellungen an 1Domininm Stoekow
bei Degoliv (Pommern).

Mark 500 000
aus Stiftsgeldern ſind b. Poſten
zu 32 bis 3 anf Acker aus-zuhleihen und erbittet bald.

Ofſryen (623J. BRaer, Halberſtadt,
(a. 18,000 Mark

auf hochfeine Hhpothek geſucht.
Näh. Krnukenbergſtratze 3 part.

21000 Mark
zur J. Hypotbek, bei pupillariſcher
Sicherheit, nach Auswäris per. 1
Januar oder früher geſucht. Unter-
händler verbeten. Gefl. Off. bef. unt.
L. S. 5726 J. Enrek Co.Halle a. S. [503

S. Suhdet, Hannover

c
79

FJ o WV HALLE A. S. So
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr
Mikrophon 151. c

fehlerfreies Reivtp ferdi
wird zu kaufen gef. r mit
Preis sub L. Z. 23443 bef. Kind
Mosse, Halle a [611Mlagdohn Wghrstr b

iſt die in der 2. Etage belegene herr-ſſp
ſchaftl. eingerichtete Wohnung zu ver-
mielhen und 1. April beziehbar. [579

Blumenſtraße 9
ſind 2 herrfchaftlich eingerichtete
Wohnungen (Parterre und II. Et.) zu
vermiethen und gleich beziehbar. [5788

r OSstSet Bel-Etage,beſtehend aus 6 ange, nebſt

allem Zubehör mit Badeeinrichtung, e
zu vermiethen und 1. Jannar oder n

April 1891 zu beziehen.

9] Th. Tauseh, e
Poſtſtr. 9 9 10 iſt Ine ſWöne 938
Wohnung in der J. Etage 1. Aprill 38
1891 zu vermiethen, [78

Gustav Mathe,
Leipzigerſtraße 95, 96.

Offeneun. geſuchtesStellen.

Suche ſofort einen an Thätigkeit

gewöhnten 642a Verwalter. Stergut Badrina b. Crenſitz.

(Halle-Sorauer Eiſenbahn)
Nötzel.

Ein tüchtiger erfahrener Landwirthſucht per oſort Stellung womöglich

als erſter oder alleiniger [624
5Verwalter.Gefl. Offerten sub V. R. poſtlagernd

Ober-Dorla bei Müblhauſen in Thü-
ringen erbeten.

Ein tüchtiger Feldverwalter ſnn
ſofort Stellung aufRittergut Gehofen bei grtert

Ein in allen Zweigen der La wrt
ſchaft gebildeter Verwalter 25 Jahralt, der über ſeine bisherige Tanne
die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat,
ſucht Zum 1. Jannar eine alleinige od
erſte Verwalterſtelle. Gefl. Auskunft
ertheilt Jnſp. Paetzoldt zu Herren-
goſſerſtedt bei Buttſtädt. [626
Einen wirklich zuverläſſigen Hof
meiſter ſucht für 1 Januar 1891

Rittergut Trachenan bei Köhlen,
Sachſen. le 39

Auf Domäne Heusdorf bei bei Apolda

findet zum 1. November oder Martini
ein unverheiratheter Schäfer Stel-
lung. auch ſteht daſelbſt ein engl. Eber,
2 Jahr alt, weil überzähl., z Verkauf.

Stell. ſuch.: Herrſch. Kntſcher n.

Ein jnnges

Diener, 2 Schweizer, Schmiede u.
Stellmacher f. Rittergut dch. Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Eiſendreh er-Geſuch.Ein tüchtiger er zuverläſſiger

Eiſendreher für dauernde und lohnende
Arbeit wird geſucht und Mittags
11--12 Uhr angenommen [591

Merseburgerstrasse 38.

en
ſofort geſucht.Gustav Götze, Echönebel

Packhofehe S

315 Mt. per 1.

verm.

Wer rer 0 Iart.
Znarbriterinmnen

auf Oberhemden finden dauernde und
lohnende Beſchäftigung. [574F. O. Wergag e P oenteke,

Leipzigerſtraße 7.
Land und Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Köchin tuben-,Haus und Kindermädchen werden
geſucht n. nachgewieſen d. Pauline
Vlicckinger, Ranniſcheſtraße 19

Permiethungen.

Hoch Varkerre,
herrſchäftl. 5 Zimm. m. Gartenbenutz.
u vermiethen Gicebichensteix,

Wittekindſtr. 10, neben dem Bade.

Herrſch. Wohnungen,
I. und II. Etage, 5 Zimmer, Kammer,
Küche und Zubehör per 1. Oktober,
auch früher. billig zu vermiethen.
erfragen I. Etage links. [61Obere Leipzigerſtraße 54.

2 heenſtr. 15, Iſt
nung, 5 heizbare ginngerS a Zubeh 1. April f. 500 zu

verm. Näh. an der Kaſſe des Bades.

Eine Wohnnng, I. Etage, 2 Stuben
Kammer Küche und Zubehör fürJannar 1891 zu
vermiethen Krauſenfſtraße 10.

Herrſch. Wohn. 5 St.,4 K., Zub. i. gr.
Gartengrundſt. f. 600 1. April zu

Näh. Riemeherſtraße 10 parg
Die herrſchaftlich eingerichtete

Wohnung im I. Stsck x
l Harz 10, welche 6 bis 7tuben mit Zubehör n. Garten

benntzung enthält und ſeit 6Jahrew
von Herrn Prof. Dr. Lastigbewohnt iſt, wird 1. April 189
miethsfrei. Beſichtigung 11--7

W oder 8—4. Dr. Schrader.
Herrſchaftliche II. Etage u. kleinere
I. Etage 1. Jannar 1891 zu ver

miethen Königstr. 15.Friedrichſtraße 7.
Eine Wohnung III. Elage, 4 Stub.,

Kammer, Küche, K. u. Zubeh. ſofort zu
verm. u. Neuf. zu beziehen. Miethspreis
550 Mk. Geeignet zum Abvermiethen.

Victoria Theater.
Dienstag den 14. Oktober 1890

Papageno. S455 in 4 Akten von Rudolf Kneiſel.
Die DirectionAnfang 8 Uhr.

Ww. Kramer s ſwcllidle,

Barfüßerſtraße 16.Rheiniſchen Jepfelwein,

ſelbſtgekeltert, prima Qualität, glanzhell,
verſendet billigſt unter Nachnahme

G. Fritz in Hochheim a. M.

n SoUcharch
jtichrtosicnts acak- e

Vößzhee

Goldene Meduille
Weltansſtellung

Paris 1889. (14345

Paul Vrance,
pract. Zahnargzt.

Gr. Steinstrasse 10, I.
fIallescher Bisklub.
e Sgneralverſammlung d. 4. Nov. d. J.
18)] er Vorstand

Zum 1. November wird ein gut em-
pfoblener herrſchaftlicher Diener ge
ſucht. Zenguiſſe nebſt Photographie
zu ſenden an Frau Geh. Commerzien-
rath Lucius in Erfurt. [63

J ge Landyirtbſchafter. Stuben-,ans u. Viehmdch. finden ſof. u.
annar ſehr gute Stellen durch

Frau KInax, ll. Schlamm l.

Portemonnaie mit Jnhalt
C Ulrichſtr. (Promenadenecke)

chulberg-Barfüßerſtr. verloren.
6 Gegen BVelohng. abzug. bei Rud'

Mosse, Brüderſtraße 6.

Ein stud. theol. (8. Sem.) ſucht
Unterrricht zu ertheilen, gegen freie
Wohnung. Zu erfragen in der Exped.

Verantwortlich: L. Lehm ann (Jnſerate), Halle a S Expedition der Halliſchen Zeitjng: Kr. MVerlag der d „Halliſche Zeitung
rkeyſraße 11, geöffuet von 7 Ubr Morgens bis 7

Halle GebauexSchwetſchke'iche Vichdinere.Uhr Abends. t

kl

ſi
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